
Aus dem en des Pastors 1aSs enc
in FEmmelsbüll

Ein Predigerbild AUS Nordfriesland
VONn

Pa.stor PETERSEN ın Emmelsbüll.

Aus dem Leben eines Mannes IA hören, der VOT ((( Jahren
gelebt und, WenNnn EL auch nıcht aut die Zeitereignisse bestimmend
einwirkte, doch seinen Platz ZUIMN Segen VON Viıt- un Nachwelt
ohl ausfüllte, das darf auch für weıtere <relse ein Interesse
haben Darum ll ich on Matthias Henck, der VON

bıis ‚B  N  E Pastor Iın KEmmelsbüll V  9 erzählen; sind VO  — seiner
Hand allerleı Aufzeichnungen erhalten geblieben, dıe ın Se1IN W ir-
en und Lieben eıinen DECNAUETICN Blick gestatten. Mich interess1iert
er schon darum, weil eiıner me1ılıner V orgänger ım müte
esen ist. Ich olaube auch, daß der Segen eıner Arbeit, die eın
Mann wı1ıe er geleistet hat, noch bis iın 1Nsere Jage hinein nach-
wirkt, ennn diese Wirkung sich auch nıcht mehr nachweisen Jäßt;
deshalb sehe ich immer dankbar zurück auf das, Was meıne V or-
ganger gewirkt haben och ann ich nıcht leugnen, daß ich
auch wünschte, S w1ıe jener es damals vermochte, dank der
gebrochenen zırchlichen Macht und Sıtte, meınem W ort ın allen
Stücken Geltung ZU verschaffen. Wenn 1C. die damalige eıt M1r

vergegenwärtige, - fällt MIr mehr aqals Je auf, Amt e1in
anderes geworden ıst; aber bringt doch noch immer dasselbe
Kvangelium voll Irostes und Kraft, Vieles VON dem, Was

Henck geschrieben hat, ist leider verloren YEHANSCH: ich bedaure
besonders, daß Se1IN Kommunikantenregister, worın ach e1ge-
NeTl’ Angabe über die einzelnen Gemeindeglieder und ihren W andel
YENAU Buch geführt hat, nıcht mehr da ıst. ber ist, 1m hıe-
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sıgen Pastoratarchiv vorhanden das » Kmmelshüller Kirchenbuch«
worın er auf 83 Folioseiten über se1n Amt un!' seine Amtsführung
Mitteilung macht; dann das » Armgelderbuch«, worıin über die
eingegangenen Klingbeutelgelder un deren Verwendung berichtet
ist; weıter ein VON ihm angelegtes »Ständebuch«, worin die eIN-
zelnen Kirchenstände un deren Besıtzer angegeben sind, un
schließlich das VON ihm geführte Taufregister, dieses freilich I9RDER

ın losen Blättern und nıcht mehr vollständig. Hieraus ist, das
Wolgende entnommen

E Wie Henck Pastor ın Emmelsbüll wurde.
Davon erzählt, selber recht ausführlich, un seine Kr-

zählung zeigt, daß es damals fast noch wunderlicher bei der Be-
setzung eines Pastorats zugehen konnte qle heutigentags: Am

unı des Jahres 1693 War der Pastor Kırnst Friedlieb mıt
dem ode abgyegangen. Unter selinen Kindern, AUS denen 1980881

SCrn eınen Nachfolger gehabt hätte, War nıemand, der hätte
se1in können. Da wandten sich die Augen aller Gemeindeglieder
auf den Kandidaten der T’heologie Matthias Henck Gnöja
In Mecklenburg, der bel em damaligen Landrat und Amtmann

die \Y 8l ef auf Tondernschloß Hauslehrer Wr

Der verstorbene Pastor Friedlieb hatte selber aut seinem Toten-
bett auf ihn hingewlesen. Bereits 25 Juni, alsı Sonntag
nach I'rinitatis, machten sich dreı Abgesandte des hiesigen Kirch-
spiels aut den Weg nach JLondern, dem Kandıdaten Henck das

1E trafen ihn Im HausePastorat Eimmelsbüll anzutragen.
der Frau Bürgermelster Preuß, wohin Gr sich miıt seinem Schüler,
dem Jungen Ahlefeld, begeben hatte, un 5bheriefen ihn 1m Namen
der hochheiligen Dreifaltigkeit ihrem zukünftigen Pastor ın
Vollmacht der SaNZCN Emmelsbüller (+emeinde«. » Wie mMI1r 1er-
bei Mute ward, das ist dem orundgütigen ott un jenen
ännern bekannt,« schreibt Henck

{[Dıes Emmelshüller Kirchenbuch, das uch » Archiyum der Kırche
Al Eimmelsbüll« betitelt ist, 1ıne 1m Jahre 1703 angelegte Chroniık, ist. bereits
In den Schrıften es Vereıins für schleswig - holsteinısche Kirchengeschichte,
EL B H; 409, erwähnt, WO Pastor MICHELSEN In Klanxhüll
Von der Taufe un Konfirmatıion einer Mennonitin iın Emmelsbüll AUS dem

1696 berichtet.
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Es War für ihn, der Sar keine persönlichen Beziehungen ZU

den Angehörigen der hlesigen (GGemeinde hatte, eine freudige ber-
raschung. ber dıe Emmelshüller Waren doch gdl ZU eigenmächtig
un schnell VOTrgESAaNDEN und sollten das auch bald erfahren: S1e
hatten VON keiner kirchlichen Behörde sich V orschläge machen
lassen, überhaupt sich mıiıt n1ıemandem vorher ın Verbindung g-
setzt; S1C bestimmten einfach den ZU ihrem Pastor, der ihnen ZO-
ehm schien. Man wırd annehmen dürfen, daß der Kandidat
Henck ihnen nıcht gyänzlich unbekannt geblieben WAar: bei ve-
legentlichen Besuchen in Tondern mochten 1E ıhn gesehen ınd
uch allerlei VON ihm gehört haben; vielleicht glaubten S1e auch,
be1 diesem Jungen fremden Manne die Krfüllung eigener W ünsche
eher erreichen können als bei einem andern Herrn.

Der Propst und der Amtmann ın Tondern, die damals as
Recht der Präsentation hier hatten, hatten auch gefragt se1in
wollen. Sie hatten für die vakante Predigerstelle einen gyewıssen
Rektor Christoph Bluhme in Tondern In Aussicht C
und ließen diesen auch schon Sonntag darauf, als 3n Jrın.,
ın der Kıirche A Emmelsbüll seilne Fräsentationspredigt halten.
ber die (zemeinde beharrte bei ihrem ersten Beschluß und Er-

klärte, S1e wolle den Kektor Bluhme nıcht ihrem Pastor haben,
sondern en Kandıdaten Henck Es ward hın und her er-

handelt, aDer alle V orstellungen, dıe den IT ,euten gemacht wurden,
halfen nıcht. Als einma! der Amtmann VON en Sechsmännern
diıe V ollmacht der (+cmeinde ZU sehen begehrte, zeıgten s1e S1e
iıhm. > Im Namen der hochheiligen Dreifaltigkeit stat g ql{ VOTLT

eın ınd e1nNn all,« hieß CS darın. Schließlich ag der A mt-
Al  9 der allein mıt ıhnen verhandeln mußte, weıl der Propst Bern-

e| todeskrank darniederlag, WEeNnNn [INan durchaus Henck
Z Pastor haben wolle, - mOöge nach Grottorp Zı ofe
gehen un da seın Glück versuchen. Das geschieht, und Herzog
Christian Albrecht dekretiert. auf das Gesuch der (+emeinde:
der Kandıdat Matthias Henck so11 ZUSanmn  n aldr einem andern
Kandıidaten der JIheologie, welcher nıcht Rektor Bluhme Se1IN darf,
der (+emeinde Eimmelsbüll ZUr freien Wahl präsentiert werden.
Darauf hält Henck aAM Sonntag 1I1,. I rm., AIn September
1693, jer ın der Kırche selne Probepredigt und Tage spaäter,
AI Sonntag D, 1 rınıtatis, eiIn yewlsser Gottfred Strahl-
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born Und Henck WIr|  d einstimmı1g on der SaNZECN (zemeinde
yewählt.

Das 1eß sich auch bei dem zähen (C'harakter der Friesen,
die auch damals schon ON einem einmal gefaßten Entschlusse
kaum abzubringen aAICcNhH, erwarten Nur ann hätten S1Ee siıch
wıllig einen andern Mann gefallen lassen, wWenn ihnen quf-
genötigt worden ware. Und da begreift (Nan eigentlich nicht,
Warum nicht Amtmann und Propst, WEeLnNn S1e doch das Recht der
Präsentation hatten und immer altem Brauch gemäß 1101° einen
Kandidaten präsentierten, einfach hbe]l iıhrem Entschlusse blieben,
Was un S mehr zulässig erscheint, als Rektor Bluhme »eın feiner,
gelehrter Mann« W ar nd n1ıemand eLWAS se1INe Person eiIN-
zuwenden haben konnte. och wenıger versteht Man, daß der
Hürst dem W ıllen der Emmelsbüller nachgab un Amtmann und
Propst allen hieß. ber SECHNUS die Emmelshüller etfzten ihren
Nillen durch

Am September erschienen die Sechsmänner iın Tondern,
Uum Henck dıe Bestallung Z überreichen, die die (+cmeinde selbst,
nach eigenem Befinden hatte aufsetzen lassen. ber der Amt-
Mahn, dem S1e S1Ee vorher Unterschrift vorlegten der Propst
WAar inzwischen verstorben verwartf s1e, weıl das zecht der
Präsentation nıcht vergeben wollte, und heß durch selnen Sekre-
tar W olf eine andere aufsetzen, die er mıiıt seinem Siegel und
selner Unterschriit versah un auch VO  — den Sechsmännern unter-
schreiben 1eß Diese NeUe€e Urkunde wurde ann Henck sofort
übergeben.

Damıiıt Wr seheinbar dıe W ahlangelegenheit erledigt. ber
G1E hatte noch eın kleines Nachspiel. Als nämlich letzt-
genannten Tage die Sechsmänner mıt Henck allein arch, lagen
S1e ihm A daß sich mıt z  ort und Unterschrift verpflichte,
der (+zxemeinde nıchts NEUES aufzubürden, noch eLwas iın der
(+xemeinde aufzubringen, die öffentliche Verlobung, die sponsalıa
publica, abzuschaffen, für eine Beerdigung nıcht mehr qls

nehmen, KEDCN das Kıntgelt VON 7wWwel elsernen Pferden, die
ihm umsonst A geben versprach, sich bei allen Amtshand-

lungen selhst; A befördern Man War ers nachträglich
darauf verfallen, solches Ansınnen n Henek A stellen ; vielleicht
hatte das entgegenkommende, freundliche W esen Hencks azu
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Mut gemacht. Die öffentliche Verlobung abzuschaffen, War un

sich schon unmöglich, da S1e überall in en Kirchen durch
fürstliche Bestimmung eingeführt CR Aber In  4A12 Ar auch mıiıt
seinem Anliegen den unrechten Mann vekommen: Henck Er-

kannte, daß solche kKeservlerung wıder den kKespekt eines red-
lichen und gewissenhaften Predigers liefe«, und ehnte das Anı
nNuten nıt freundlichen, aber bestimmten W orten ah Auch der
Amtmann, dem er VONn der Sache Mitteilung machte, verbot bei
harter Strafe en Sechsmännern, solche Verschreibung jemals
wieder VO  } ihrem Pastor A ordern.

Am D Oktober 169 wurde Henck VO  > em (z+eneral-
superintendenten YY 08l AQC ın Gegenwart des
Kirchenrats nd Hofpredigers ohan 8l Conrad Kiefer und der
Dompastoren iın der Domkirche Z Schleswig ordiniert, nachdem
er vorher en beiden ersten geprüft worden War nd auf die
Konkordienformel den Amtseid geleistet hatte nd obwohl das
Gnaden]ahr, welches die Erben des verstorbenen Pastors NOSSCH,
noch lange nıcht abgelaufen WaLr, A schon Zzwel Monate spater,
durch die W ünsche der (+2emeinde bewogen, 1er in das Pastorat
ein. Am Dezember qls einem Donnerstag fand In Gegen-
wart der SanzZen Gemeinde seiIne feierliche Kinführung In der
Kirche A Eimmelsbüll durch en Propsten er Zittschar,
den Nachfolger des inzwıischen verstorbenen Fropsten Kenckel,
SQ Ks keine schöne V erheißung, die ihm für s<e1in künf-
tiges Nirken ın der (+xemeinde ward, daß AIn Morgen dieses Jages
die sämtlichen Sechsmänner 711 ihm iIns Pastorat. kamen und ihn
wlieder ZU Unterschreibung jenes Keverses ZU bringen suchten.
Der Propst, welcher davon erfuhr, wurde sehr entrustet und gyab,
indem Heneck Del Strafe des Konsistoriums verbot, ihnen irgend
etiwas jemals verschreıiben, auch diesen seinen Unwillen ohl

verstehen. Wenn ihr Pastor wider V erhoffen nıcht recht tun
sollte, könnten S1Ee klagbar werden, sagte er. och versuchte
Inan späater nochmals die Verschreibung erlangen, indem INa

unter der Hand dem Pastor große Anerbietungen machte. Da er

aber fest, blieb, 1eß InNnan ihn zuletzt ın uhe. Henck vergaß
aber die unliebsame V erhandlung mıt den Sechsmännern AL Mor-
CN jenes Tages, als darauf der Propst iın der Kirche iın beweg-
licher Kede, dıe ebenso herzlich W1e erns War, ihm die Pflichten
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eines christlichen Predigers vorhielt. 5 Nicht. mıt Freuden, sondern
mıt Tränen habe e SE1N mt angetreten,« bekennt Henck Er
selbst prediegte über Sam 3 » Herr, siehe, 1er bin iıch, du
hast mich gerufen«, 1es Wort des Jungen Samuel auf sich he-
7ziehend nıcht ın I’'rotz COECN  s Amtmann un Propst, dıe, wWwWennNn

S1e iıhn auch anfangs nıcht aatten ZUum Pastor ın KEmmelsbüll Er-

nennen wollen, doch ihm wohlgesinnt WarenN, sondern In Dankbar-
keıt JeSCH die Gemeinde, die ihn gewählt, un deren (zunst
sich aber ın zeiner unlautern W eise bemüht hatte, un i1m Ver-
trauen auf Gott, der die (Gedanken der Menschen ach seinem
W ıllen lenkt.

BL Was für eine Gemeinde Henck vorfand.
Mit der Begeisterung der ersten Liebe trat Henck SeEIN Amt

A, und die Lieute kamen ihm in seinen W ünschen und Be-
strebungen überall willig entgegen. Daß vih ihnen jene Ver-
schreibung nıcht geben wollte, wurde ihm nıcht weıter nach-
X  ag Ziwar zeıgten S1e ailch hernach WI1e überhaupt auch
ıhm gegenüber zuweilen eLWAS unmaniterlich und ungebildet da
‘al in der Schule wen1g ernte, kann 100028  I qauch kaum anderes
erwarten; ın da S1e Natur trotzıgen und aufbrausenden
Sinnes aren un Henet  K  z quch VON dem für Recht Erkannten
nıcht ablıeß, 3 konnten kleine, unliebsame Zwischenfälle nıcht
immer ausbleiben: als einmal e1iın Trunkenbold 1n betrunkenem
Zaustande AUS dem Leben gyeschieden WAar, wollte Ina  > ordentlich
über dem Toten äauten lassen, ohne er den erforderlichen Be-
sche1id des Amtmannes ınd ropsten abzuwarten. !)reı Männer
kamen ın das Pastorat, em Pastor mıt Gewalt den Schlüssel
ZUT Kirche A nehmen. > Ja wird es ihnen dermaßen aıt dem
Besenstiel abgelehret, daß S1e davon lassen und nicht deshalb
wiederkommen.« » Si0 vım V1 repellere lıcet,« fügt Henck, indem
er diese kleine Kpisode berichtet, scherzend hinzu. ber 1er-
durch konnte das yute KFinvernehmen, das Anfang An zwischen
Pastor un (ijemeinde als solcher herrschte‚ nıcht gestOrt werden.

Henck fand, als hier eINZOY ein leeres Haus VOTL, un
die Fınkünfte, die iıhm für die Zie1t, des Gnadenjahres zustanden,
reichten für seınen Unterhalt be1 weıtem nıcht A4AUS, Kr hatte
nach eıner mıt den Erben des verstorbenen Pastors Friedlieb g-
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troffenen Abmachung VO Tage dEINES Dienstantrıitts A bıis Zum

Ablauf des Gnadenjahres alles ZU genießen, Was Opfern und
Gehbühren eINZINZ'; aber w1ıe wen1g as W:  ts  9 ersieht daraus,
daß jenen AUSsS der Kirchenkasse eEINE Entschädigung ONn 4-()
gezahlt wurde. Henck wird also während des ersten nhalben ‚Jahres

Dazu ußte erkaum mehr als 4-() Einnahme gehabt haben
auch einıge (+ebäude un vier ühe VO  _ den Erben SEINES V or-
gangers einlösen: für die Norder- und die Süderscheune un für
en Querstall zahlte ihnen 400 OCour. und für die Kühe
4.8 Reichstaler. Das alles hätte einem Anfänger wohl allerleı
V erlegenheiten bereiten können, worüber das verhältnismäßig eue

Haus, da Henel  \  z bezog 1) auch aum hinwegtrösten konnte; aber
die ((emeindeglieder halfen ihm ın freundlicher W eise AUS aller
Not: heraus. Sie versorgten ihn s reichlich mıiıt. Viktualien, daß
er nıcht den geringsten Mangel Z leiden brauchte. Und die
Sechsmänner kamen bald ZUSAaMMeEN, ihm die Unkosten, die

be] der Ordination und Fınführung gehabt hatte, zurückzu-
erstatten

IDies spricht gew1b auch für den kirchlichen ınn der (ze-
meinde. (janz unkirchliche (+emeinden wird es damals kaum -
geben haben Bezeichnend aber für die Kirchlichkeit dieser (ze-
meinde ist, daß Heneck ohl Klagen führt über allerlei sittliche
Schäden, namentlich über Trunksucht nd Unzucht, die manche
iIm Banne hielten, aber nirgends den Mangel kırchlichen Sinnes
beklagt. In dieser Hinsicht konnte auch zufrieden SEIN: WEeNnN

Sonntag vormıttag die (+emeinde dem Gottesdienst, der aum

%) Das alte Kıirchenbuch, In dem 1643 VON dem Pastor Chrıstianus
Petrejus ın Emmelshbhüull die Abmachungen betr. den Verkauf des 2380481

Pastorat gehörıgen 508 Toftumer Bohlslandes niedergeschrieben worden Wäarell,
Wr verbrannt. Der Nachfolger des Petrejus und V organger Hencks, Ernst
Friedlieb, der 1665 hier Pastor geworden Wal, hat noch Jjenes Kirchenbuch
ın Händen gehabt. Denn 111 aqau[ Erfordern nıt einem Eide bekräftigen,
daß die VON iıhm gemachte Wiedergabe jener Abmachungen mıiıt der Nieder-
schrift. In dem verbrannten Kıirchenbuch wörtlich übereinstimme. O he-
richtet, Henck nach eliner damals noch erhaltenen schrıftlichen Nachricht des
astors Friedliebh VOIN Jahre 1678 W enn die Kirchenhbücher aufgebrannt
N, S! wırd auch das Pastorat durch Feuer ZEeTrSTOr worden seln. Darum
konnte das Haus, welches Henck hler eINZOS, höchstens Jahre g-
standen haben
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ınter Zzweı Stunden dauerte, beigewohnt hatte, versammelten
sich die Leute doch wieder den YaNnZech Sommer hindurch

Uhr nachmittags iın der Kirche, 580081 der Krklärung VON Zzwel
Kapiteln des Alten LTestaments und einem Kapıtel des Neuen
Testaments und darnach einer Katechese beizuwohnen. Im Winter
konnte nıcht bloß In der FHastenzeıt, sondern schon Michaelis

jeden Mittwoch die übliche Katechismuspredigt gehalten werden.
In der Katechese wurden hernach mı1t den Jungen auch die Alten

Rede und Antwort herangezogen. aß jemand sich ONn

Beichte und heiligem Abendmahl über die Zieit hinaus ternhielt,
kam kaum VOrT.

Das sittlich - relig1öse Leben elner (3emeinde ist 1immer
durch die äußeren, wirtschaftlichen V erhältnisse mitbestimmt.
Diese aren damals 1ler nıcht ungünstig. Ziwar wıird keine große
W ohlhabenheit oder Sar Reichtum ın der (ijemeinde vorhanden
C SEIN. Dazu War alles zZUuU bıllıg: für eine Kuh zwolf
Keıichstaler, wıie oben erwähnt das doch nledrige Preise!
nd das and W ar dementsprechend auch wohlfeil gENUL: 1

Jah re 1643, fünfzig ‚Jahre VOTL em A mtsantrıtt Hencks, /AÄ dessen
Zieiten die Preise sich kaum wesentlich verändert haben werden,

miıt, fürstlicher (zxenehmigung 1 D, Dem 164 Rut, Pastorat-
Jand, die SUS. Bohlsländereien, für UsSammmen V  —_

schiedene Fingesessene veräußert worden, für das
Demat. Das Wr geschehen, weil der Pastor nıcht recht VeTr-

mocht hatte, 028 diesem Lande die ihm zufallenden Deichsabgaben
und Lasten /AÄ zahlen. Es zahlten dıe Käufer DU aber nıcht jene
Kaufsumme selber AUS, sondern verpflichteten sich statt dessen,
für sich und ihre Erben ın alle Zukunft die jJährliche Rente dem

DiesPastor Z geben, und ‚ WarLlr für jede 2 1: 61/4
zeigt jedenfalls, daß das eld ın jenen Zeiten 1m allyemeinen
nıcht reichlich KEWESCH ist. Demgemäß konnten auch die Arbeits-
löhne hier keıine sehr hohen se1ln, ınd für die, die VO ihrer
Hände Arbeit sıch ernähren mußten, deren nıcht wenıge gab,
mochte cs schwer ScCchUS se1nN, ihren Unterhalt NJ gyewinnen, WEeNN

einma| Krankheit un Not ın ihre Häuser trat.
och WEr Inan 1er nıcht schlechter gestellt qals anderswo:

auf en fruchtbaren W eiden grasten cdie Kühe, die Milch und
Butter lieferten, und Wer keine uh melken konnte, der Izonnte
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wenigstens se1in Schaf melken; aut dem Ackerland wuchs be-
sonders die Gerste, VO  a der I1a en hbeliebten Gerstenbrei C
WahNn, un: der Hafer; und die nahe ordsee W1e auch manches
Binnenwasser 1eferte für geringe Mühe en Fisch Es ist. miıt
Beziehung auf diese Gegend geschehen, WwWenn Henck ın dem
VO  n} ihm hbereits benutzten, och erhaltenen Kirchen - Buch des
Olearıus ın der Latane1 für: >(so0tt möge die VFrüchte auf dem
Lande un Bäumen geben und S1E bewahren« verbessert hat
»(xott möge die Hrüchte und das jeh aut dem Tande und die
Fische 1m W asser SCONEN nd bewahren«. War oINZ den Bauern
VON den Krträgnissen des fruchtbaren Landes durch die NOL-
wendige Unterhaltung des Außendeichs, welcher damals noch nıcht

fest. und breit yvebaut War wıie später, wieder manches ab; aber
eben jene gyab den Arbeitern den TanzZen Sommer hindurch Ar-
hbeit und Verdienst. Der he]l starken Herbst- und Wiınterstürmen
durch die Meeresfluten entstandene Schaden mußte durch Anuf-
füllung mıiıt uer Krde un Bestickung mıt Stroh wieder GCc-
hbessert werden. Damit Walr bis ın en Herbst hınein YAU tun.

Solange aber die Lieute mıt den Deichsarbeiten beschäftigt areh,
durfte Heneck noch nıcht die Mittwochspredigten denken. Kr
tadelt es auch nıcht, ennn wih 1ın Bezug auf diese berichten muß:
» DIS die Deiche wieder ım völligen Stande gebracht, eher kom-
Inen keine Leute ZUTr Kirche.«

Sonst aber kamen S1e geErn und Lieibig: schon daß S1e fast
alleın VON den Krzeugnissen des eıgnen Bodens lebten, die S1e
S1C.  h nıcht geben konnten, wWw1e S1E wollten, und auch fürchten
mußten, daß wieder einmal die Meerestflut den Deich durchbrechen
möchte, mußte S1e ehren, ach ott iragen ınd auf se1ın Wort
ZAU hören. Die Kirche War auch der einzZ1Ige S1e Ön

andern Dingen erfuhren, als die 1E gewöhnlich bewegten, und
für eiıne Weile über das Alltagsleben hinausgehoben wurden.

Ich seEtzZe ZU Schluß ein Urteil Hencks hierher, das 1m
‚Jahre 1703 niedergeschrieben hat »Ich habe his Dato,« Sa CT,
>In der (zemeine viele wackere christliche Lieute gefunden, die
ıhrem Prediger 1e] (Giutes thun, aber auch daneben viele gyottlose,
Liederliche aufbrüder und Hurenböcke, die durch ein solches
sündliches Leben das Ihrige hindurchgebracht, experlentia teste
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De Herr Herr bekehre s1e, gyeb ihnen ein ander Hertz und Sinn,
damıt ihre Seele ewıgen LTode errette werde. ÄAmen.«

Henck in der Kirche.
Die Haupttätigkeit Hencks War AL Sonntag ın der Kirche.

Mıt einem V aterunser, das VOTLT dem Altar betete, ng er den
(jottesdienst Darauf ward > Komm’, heil’ger (reist, Herre
Gott« oder eın anderes Lied S ESUNGDECN, und ach Schriftverlesung,

Die(Gebet un abermaliıgem Gesang oINZ auf die Kanzel.
Predigt selbst durfte nach fürstlicher V erordnung nıcht länger
als Stunden währen. ach der Predigt wurden die Fürbitten

un wieder das V aterunser gebetet.
Es sind keine Predigten VON Heneck uUunNns hinterlassen; aber

INan ann ach dem, Was er SONS getan un: geschrieben hat,
sich u vorstellen, WwW1e gepredigt haben muß ın einfacher,
aber kräftig-derber W eise, qe1INe Gedanken mitteilend, W1€e G1E iıhm
gerade kamen, unbekümmert un ihre Lolgerichtige Kntwickelung,
hat seinen Zuhörern sowohl (+nade (zottes und ew1geEs Leben
W1€e Gericht (jottes und ew1ıgen 'Tod vorgehalten, indem nıcht
DUr zeigte, daß die (Gnade oTrOß ist für die, diıe ott fürchten,
sondern das (Gericht ebenso oTOß für die, dıe ıh hassen. Er
hatte immer auf die Besserung der Zuhörer abgesehen. Waeil
diese se1n herzliches Anliegen WAar, darum versammelte er auch
en SahNZeN Sommer hindurch VON Ostern hıs Michaelis AIn ONN-
Lag nachmittage die Leute In der Kirche, >(Gott Ehren, der
(jemeinde ihrer Seelen Krbauung un die (zottlosen VON den
Krügen abzuhalten,« WwW1e er sagt Nach der Predigt ging ın
den Kirchensteig, ber das Kvangelium, worüber gepredigt
hatte, und über einen Katechismusterxt; 711 katechisieren. Dar-
nach fand, ennn Abendmahlsgäste da areNh, die FWeier des heil
Abendmahls STa Schließlich wurde wieder eın V aterunser g-
betet, und damıiıt Wr der (+ottesdienst ZU nde

Von den Katechisationen 1m Kirchensteig muß aber och
eLwWas mehr gyesagt werden. Henck verwendete aut S1Ee JANZ be-
sonderen Kle1iß, Ww1e enn der Ansıcht WAar, daß durch die
Katechisation sıch noch mehr erreichen lasse alg durch dıe Pre-
diet, Er katechisierte nıcht HNur des Sonntags nach der Predigt,
sondern auch im W inter den ittwochen und hielt Sonnabends



ETERSEN, Pastor Matthıias Henek In Emmelsbüll.

VOTL der Beichte ein Kixamen ab, und ZWAar Jegte eT bei allen diesen
Unterredungen hauptsächlich den Katechismus YA grunde. Er Z0S
aber on Anfang Al nıcht blos die Kinder, sondern auch die
Erwachsenen hierzu heran, nd a[ISs 1709 durch die Landesobrig-
keit ar beide Herzogtümer diese Unterredungen mit Jungen und
Alten WI1e auch Sonnabend as KExamen der Konfitenten Zn
boten wurde, da hatte Heneck 1es alles schon längst ljer einge-
führt. Er schreibt aber selbest über die Katechese: » Das nen

catechetieum hab ich m1r VO  a anfang meılınes angetretenen Dienstes
allhıer a1ß e1in necessarıum höchst angelegen SCYN, will
auch einen jeden meıner Hr Successoren umb des Herrn Christi
undt ihrer selbst eigenen sowoll alß der anvertrauten Seelen Selig-
keit halber AUS hertzens grundt ersuchet, haben, im Katechismum
Tleißig fortzufahren nd beständig dariınnen A continuleren, da-
aıt der angefangene Bau 1mM Herrn mOöge ferner vollführet, des
Herrn esu Reich durch (35 vermehret, hingegen des Satans
Reich Je mehr und mehr mächtig und kräftiglich zerstoöret werden.
Wie und iın WAaS für einen stande ich die emeine allhier V OT'=-

gefunden, solches weıß ich un! der grundtgütige xott Was ferner
das Ampt eines getreuen und redlichen Dieners Christi mıt sich
führt, solches habe auch Gottlob und Dank erfahren. Bis 1er-
her hat mich der Herr geholfen. Kr wirdt mich au ß gynaden biıß
801 meın Seliges nde auch durch Christum überwınden helfen.
Amen.«

Den Alten kam eESs zuerst höchst wunderlich VOT, daß S1E
sich ın ihren alten JTagen noch ollten examını1eren lassen. ald
aber bekamen S1E eın hesseres Verständnis für die Sache, fanden
die Katechese doch out un heilsam ınd ersuchten selbst Pastor
Henck, eine Katechismuserklärung für S1Ee ZU schreiben un drucken
AA 4assen. Henek machte siıch an die Arbeit, gyab seınen Katechis-

Propst Kiefer‘!) ın Tondern ZULTL Durchsicht und 1eß darauf
‚JJedes Haus iındas Buch ım ‚Jahre 1699 ın Schleswig drucken.

der (GGemeinde erhielt Iın gu Einband eiIn Kxemplar. Die Un-
kosten wurden VON der (+emeinde bestritten. Leider scheint
später auch diese schriftstellerische Arbeit Henecks wıeder
loren SEe1N.

Kirchenrat un! Propst Johann Conrad Klefer, VON Schleswig
nach Tondern versetzt, Wäar der Nachfolger Propst Zittschars.
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Solchen Fleiß autf die kirchlichen Katechisationen Z eN-

den, WL Henck auch durch den schlechten Zustand der Schule
nahegelegt. Dieser War nıcht 1U durch mangelhafte Ausbildung
des Lehrers verursacht, sondern ebenso sehr und vielleicht noch
mehr durch mangelhaften Besuch der Kinder. Schulzwang
herrschte damals bekanntlich noch nıcht. Manche Kinder ernten
darum Sal nıchts oder doch recht wen1g. Die Dürftigkeit der
KResultate erhellt AUS dem, W AS Tenck über die Kirchspielsschule
berichtet: > Der Küster muß , sagt er, >Sowoll wınter alß sOIMNMNEI”

undt also jahr AUS jJahr ein schule halten, Er a 1e] oder
wen1ıge schüler haben w1ıe Er wolle; die schule wirdt alle

MOTgEN mi1tt einem MOTSCH FCSANDZE angefangen, und mı1ıt einem
andern C geschlossen. Darauf mussen die <inder Beten,
schöne geilstreiche gebete, sprüche und den Katechismum. Dar-
nach allemahlen eın Capittel AUS der Biıbel Liesen, worauf eXamMıl-
nıert wiırdt, Was der inhalt davon SCY, hernach buchstabieret, un
ferner die außlegung des Katechismus gelernet, des nachmittags
mussen cıe Kinder schreiben un rechnen, da soweıt gekommen,
die übrigen lesen, und ernen ferner ihren Katechismum. 1le
A tel jahr müßen die Knaben eıne probe schreiben, dem Pastorı
zugesandt iırdt revidieren und numerleren.«

Das sind gew1b bescheidene Anforderungen, die die
Schule gestellt wurden. Kein W under, WEeNnNn nachher 1Im Kıirchen-
ste1g Kleine un Große nıcht recht antworten konnten. Die
Großen, un unter iıhnen namentlich die Frauen, blieben zuerst
fast alle Antworten schuldig. Sie waäaren 1n ihrer Jugend nicht

unterrichtet worden, sagten s1e, un die, deren Elltern AL C
esen arCh, rügten hinzu, G1E hätten überhaupt nıcht recht die
Schule besuchen können. Solche Unwissenheit INg _Henck
Herzen, und SAı autf Mittel nd W ege, W1e den Armen ın
der ((emeinde die Möglichkeit gegeben werden möchte, ihre Kınder
regelmäßig ZUr Schule schicken. Da fiel ihm e1n, den Kling-
beutel In der Kirche einzuführen. Kır wrug dıe Sache den Sechs-
mäannern des Kirchspiels VOTL, und ihnen gefiel der Katschlag ohl
alle OnNnNn- und FHesttage sollte fortan der Klingbeutel ın der Kirche
ZU besten der Kirchspielsarmen nd deren Kinder herumgetragen
werden, damıit das nötıge Schulgeld zusammengebracht werde.

Der Klingbeutel wurde eingeführt un ıng September 1699
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Z erstenmal in der KEmmelshüller Kirche herum. Über die Ein-
führung un den Zweck des Klingbeutels befindet siıch aber In
dem SOS. rmen-Buch eine Aufzeichnung Hencks, die nıcht ohne
Interesse ıst und deshalb hler mitgeteilt werden s<oll

„E$ hatt der HochEodle, Deite 110 woNgelahrter T Ehriftian Bahr,
Pro Nn Schleswiag-Holitein Reaqierenden Hochfürftl ur Hochbetrauter

Sanojchreiber in Cundern, M DETgANGENEN X11 Sontaag nach Arıinitat.
September diejes z Ende [aufenden seculı als OCß en Sahres

unjern Hauß Armen HZeiten einen Klinabeutel ın der Kıirchen, Unodt
der ole, BHroßachtbare unot wollführnehme $ eDe Mielfjen, Krbaejenen
in Loftum undt auf dem MNülıttel Kleinen Kooasdeich unot ın Chriftian
Albrechten 00ge Anno GEl 4 ten Augauft einen ım in ungerer
Kırchen Mott 3 ehren 11. ungßern rmen 31 HZeiten verehret un0 AU jeinem
angedenfken en ajjen IDan aber unjere Zachfommen wıißen wollen,
wWOoZU colligiertes rmae anzuwenden y 109 ıf mwijjen, 0aß
jolche nebenit den andern 00 ım Ehrijtian Albrechts al $rivderichs Koqge
Äährlıch au Dder alei nach Martin1 verfallenden Armageldern umb wWDEV
nachten Joll außaetheilet werden untfer Ö1e rechte Haus Armen OeSs Kirch
Ipıelß Emmelsbüll, Oie den ZAuhm haben, 0a ite Bo türchten, Chriftlic
leben, unöt nutt rem gebeht denm ganBen Kırchipiel Fönnen nüßlıch jevyn,
abey auch eEINgeZ0OgEN \1ch halten, da jie mitt öffentlichen Betteln der GOe
meine nicht beichwerlich Jepn. Unot eil 08i! Auferziehung der Armen-:
Kıinoder jopiel gelegen, Da durch fHeißige information S1ie nmutt der Aeıt
au f der Armut in nahrung Fönnen ejeßet werden 11. 0a Öie EIltern S1ie
bei Aeiten un0 fle1ß1g Au der ordinaliren Schulen halten, 10 joll fürnemlich
auf Arme:Kinder mitt reflectiret werden. Auch damıitt hierunter Fein
Unter|chleif eichehe, en Arme-:Kınder wöchentlich Sonnabendt
DOL der HZeichte nebeni{t denı Kütter ür dem Altar u er|cheinen gehalten
jeyn, 11110 ihre Zahmen dem gegenwärtigen Prediger an|chreiben layen,
0a S  —  m O1ie woche über ımn der |chulen gewelen, 1110 etwas nüßliches ae
lernet haben &C werden ber alle Armen-Dorfteher, OTE nach Uunß Ffommen
werden aıı diejem Orfe herglich 11170 umb unjers erın eln wilen, der
1e feißiafte uflicht auf jeine Arme hatt, treulichtt vermahnet 1110 a
warnert, OAß S1e ın Außtheilung olcher gelder Feine reilexion machen
an ß gunft, gabe, {chaft, Dienftleiftung 0der eINIG ander weltlich Dinag,
Jondern bloß 11110 allein auf K  F  — rechte obbeichriebene rmen 1110 Sebendigen
alieder des errn -Seitl. ıeb jte DOL 1cCh, den Shrigen, 1n0 ihrer CIGe-

Samilie wollen abagewanodt haben den vechtmäßigen {uch otftes, 0Oa
der Derr mDr jolcher untreulichen übelen außtheilungs halber unter S1e
WECAEN obaedachten Armageloes jenden Untall, Unraht, unodt Unalück in allem,
Oaß S1e tür die Hand nehmen, Oaß Sie thun, biß jie vertilget werden ın
dem ganßen Kıirchipiel Emmelsbüll, 1110 bald untergehen umb Tres böjen
wejens willen, 0aß S1e dieje erite $öblıche Stiftung jolcher Arm-:Colect
verlayen 1110 verfehret en Hıngegen wünichen IDILr (0)4! dem
wıfenden, AUmächtigen Barmhergigen Mott nıcht allein dem Erjien Stifter
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unodt allen denjenigen trommen Chriften, Ö1ie auß mittleydenden Herfen
des Sontags 11110 oniten diejem rmen  ollect williglich 11110 mildiglich
contribuleren, Sondern auch allen 1110 jeden Armen - Doriteher, OLE 1nNs
Fünftig reolich un0 unparteylich mit Außtheilung jolcher Gelder ae
ichriebener maßen werden umbaehen, den unaunßlprechlichen Segen, 10 Mott
über Oiejenigen geiprochen, we 1ch des Dürftigen [0)4! Hergen annehmen:
Ner Herr wolle S1e erretten böjen Aelt, der Derr wolle N bewahren
11110 HZeym Seben erhalten un0 ihnen laßen wollaehen au Eroden, un0
nicht geben In ihrer Leinde willen, der Derr wolle S1e erquicFen auf ıhrem
Sieg- Bette 11110 nen helfen [011! aller Shrer KranfFheit, Amen. Amen.
Amen.

Bey Aungßtheilun Oiejes Armaeldes jollen allemahlen gegenwärtig
jeyn der Dajtor, OTE jämptlichen 6:-Mlänner un Kırcdhagelhworne Oes
Kırchipiels Emmelsbüll, 11110 aleich allerjeits eigenhändia [0)1! Shnen in
diejem 3Zuch unterzeichnet werden, mDal ehr S außgetheilet worden, 1110

0aDon beftommen. C Joll aber 1eje Stiftung, Yuch 1110 wunich, Ge
lejen werden allemabhlen, ehe Oa Armaeld anßgetheilet D1iro.“

Der Klingbeutel ward aber al ebendem Jage hier einge-
führt, da ın der erneuerten Kirche der neugebaute Altar durch
den Propsten ‚Joh Conr. Kiefer feierlich dem ebrauch übergeben
wurde. Darum sel hiervon zunächst erzählt.

Von der Kestauration der Kirche.
Die Aırche V  9 als Henck hierher kam, inwendig In eiInem

recht; schlechten Zustande. Neben dem alten, AUS (+othländischem
Marmor gefertigten Taufstein WAaLr freilich dıe 1m ‚Jahre 1625
arbeıtete, treffliche Schnitzereien aufweisende Kanzel eıne schöne

ber as schlechte (zestühl und derZierde des Gotteshauses.
verfallene Altar stachen hiergegen doch Z sehr ab Der 5scehr
schlechte Altar rührte noch AaUs dem apsttum her«, und en
Stühlen e1In oroßer T e1l völlig unbrauchbar. Da die FKr-
NEUETUNS der Kırche für Henck en Herzensanliıegen, und s

lang ihm, 1m ‚JJahre 1698 die (jemeinde /AdiS Ausführung dieses
Werkes ZU bewegen. Die heiden Kirchgeschworenen Ibbe Bro-
dersen auf Süder-Gotteskoogsdeich und ens ansen In TLoftum
leiteten die Arbeıit. Das (zestühl wurde vollständig erneuert. Um
aber mehr Platz AA yewinnen, wurde jeder Stuhl 11111 ZWel Daumen
an en vorderen näher herangerückt und zugleich der auf der
Süderseite befindliche oroße Beichtstuhl abgebrochen und auf dıe
Norderseite neben den Altar eın Beichtstuhl hingebaut.
Dies machte einen Kaum frei für Stände und Jjenes für
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neue Stände, welche Stände dann auf Geheiß des Propsten
Kiefer In öffentlicher V ersteigerung verkauft wurden un der
Kirche 710 14 P einbrachten.

Anstelle des alten Altars wurde ebenso E1n NeUuUer gebaut:
der Bildhauer l” F ın Tondern arbeıtete reichlich
7Wel Monate daran. Am ‚Juli 1698 1in miıt der Arbeit
R8 ınd Wr AI P September desselben Jahres fertig. FKür SEINE
Arbeıt erhielt er Z  4.0) Im Maı des folgenden Jahres Ikam
dann der Maler Detlef Sönnichsen AUS Tondern miıt seinem
(Gesellen heraus und machte für die Summe VO  > 70 die Maler-
arbeiten. Ihre Beköstigung erhielten Meister und (Gesell bei dem
Pastor, welcher dafür der (emeinde mıt, ent-

schädigt ward. An besonderen Unkosten, die Maler und Bildhauer
gehabt hatten, kamen noch 328 hinzu, daß der Altar
620 1( Iostete

Da dıe Krneuerung des (Gestühls 8) 17 S kostete,
kam also die FahZC Restauration der Kirche auf 901 Oß.,
welche Unkosten durch en Krlös R den verkauften Kirchen-
ständen, der, w1ıe angegeben, 710 f betrug, durch die Her-
yabe 100 »Zinsgelder « und einen Zuschuß der (+emeinde

6} U() gedeckt wurden.
Die « ırche V  9 ohne daß die ((emeinde als solche dadurch

wesentlich belastet worden Wal, wieder iın einen würdigen Zl
stand gebracht worden. Eis WarLr ohl nötig, daß 11a den Raum
sovıel als möglich auszunutzen suchte, denn es aren auch Jetz
nach der V ermehrung der Bänke im nu 66 Sitzplätze
vorhanden. E wiıird auf W unsch der (jemeinde durch (Geheiß des

Propsten ausdrücklich testgestellt, die einzelnen Plätze nach
früherem Recht oder durch gegenwärtigen Ankauf ZU eıgen g-
hörten: der Besıtzer mußte seınen Namen aut den betreffenden
Stand schreiben lassen, und eiIN > Ständelsbuch« wurde einge-
richtet, worın die einzelnen Stände nach ihrer Nummer un dem
Namen des Kıgentümers aufgeführt wurden. Man wollte dadurch
aller Unordnung und Uneinigkeit vorbeugen.

Fın besonderer Schmuck des (zotteshauses WarLr aber auch
der neue Altar ın qelner V ollendung: zeiıgte ın der Mitte e1ıIN

orößeres, wahrscheinlich die Kreuzigung des Herrn darstellendes
ıld und oberhalb uın unterhalb desselben Je e1iNn kleineres Bild
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Die Holzarbeiten Waren schönes Schnitzwerk, as em Meister
alle Khre machte: neben reichem Blumenschmuck die 1er Kvan-
gelisten und oben der Spitze Christus mıt der Siegesfahne ®
Der Altar mußte erst. recht gefallen, als 1UN der Deichvogt
und Ratmann Nis Ipsen auf Niedorf ın kKodenäs, e1iIn geborener
Kmmelsbüller, >Gott A Ehren un ihm und en Seinigen
beständigen Angedenken« aqaußer eıiner silbernen Oblatenschachtel
eine scharlachrote, mı1t gvoldenen Fransen gezierte Altardecke und
Anna Margaretha Andersen, che LTochter des Deichvogts und Hat-
181  S Andreas Ricklefsen, eIn weißes, nıt breiter Spitze be-
setztes » Unterlaken« der Kirche auf den Altar stifteten. AÄAm

September 1699, qla AIn Sonntag z Trin,, wurde der DNEUE
Altar dann durch den L ropsten ‚JJohann Conrad Kiefer ın der
restauırerten Kirche feierlich eingeweiht un seinem Gebrauch
übergeben. Kr hatte dabei elner Predigt das Wort Mos S
»{Und Abraham hieß die Stätte: ‚Der Herr siehet‘, daher
heutigen Lags sagt autf em Berge, da der Herr siehet« } zugrunde
gelegt und wırd davon gesprochen haben, daß e1Nn schöner Altar
un überhaupt eıne schöne Kirche ZUu schätzen selen, weil die

Ks ist, der In seinen Schnitzarbeiten och Jetzt vorhandene Altar
Da Jene aber schr reich un schön sInd, erscheint m1r fraglich, ob der Bild-
haner Petersen In den reichlich ZzWel Monaten solches Werk hat. fertig bringen
können; ich möchte annehmen, daß be] dem Bau des 16eUEMN<« Altars
einzelne tuücke de: alten mıtverwendet. hat, Welches die Bilder ZEWESCHN
sind, die der Maler ®Öönnıchsen lıeferte, Ww1issen WIT nıcht mehr bestimmt.
Im Jahre SINd VON arl udw Jessen in Deetzbüll ZWel
schöne Bilder, 1in oyrößeres, die Kiımmelfahrt Jesu, und 1n kleineres, die
(Geburt Jesu, ut Leinwand gyemalt worden und zieren jetzt Altar
Wo diese jetzt sıtzen, aaßen irüher Wwel andere, recht wertlose Bılder, VON
denen das größere die Kreuzigung Jesu darstellte: S1e hängen noch der
Nordermauer eTEeTr Kirche. Das dritte kleine Altarbild, as 11a vordem
sah, das hl Abendmahl darstellend, siıtzt 1m Altar unter dem Spruch Matth.
1T » Kommeft her den Jetzt dort lest, Diese alten Bıiılder sind
aber auft altem Eıchenholz gemalt; 1m Jahre 1815 ermöglichte eine Schen-
kung des Landmannes Jen  S Christiansen qauftf Wrewelshbüll 1m Hetrage VON
100 ‚OUr. dem Pastor /Z0ega in Kmmelshbüll den damals »sehr verfallenen
Altar qusbessern /ADE lassen.« Diese » Ausbesserung« ist, W1e Professor Haupt
geurteilt hat, eben weıl 1211 altes Eıichenholz dazu benutzte, höchstwahr-
scheinlich 1Ur eıne Übermalung früherer Bılder. Da würden WIT denn unter
den alten Altarbıildern die im Jahre 1699 (0781 Detleft xönniıichsen ın Tondern
gemalten Bilder haben.

*
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würdige Ausstattung dieses Hauses dazu dienen wird, uns den
Aufenthalt darın lieh machen, daß aber die Gnadenmiuittel des
Worts nd Sakraments, die arın verwaltet werden, immer die
Hauptsache bleiben, weil der Herr lebendig gegenwärtig ist. für
alle, die siıch ıhm 1m G1lauben nahen; daher WITr Lieißig /} ihm
kommen sollen. Und die (%emeinde freute sich ihres (Gottes-
hauses.

Nicht allgemeiner Zufriedenheit fiel später die
Glocke AUS Als September 1704 MOTSENS 19888l Uhr der
<üster Jiß ‚JJenßen die Betglocke >stoßen« wollte, SPrFang S1e en
ZWel, nd 1INn2A  — mußte S1e umgleßen lassen. 1E AUS dem Iurm
herunterzubringen, muß eınen Zimmermeister Tondern
kommen lassen, da 1Nan sich gelbest damıiıt keinen Rat weiß. Man
liest autf ihr die Namen des ersten lutherischen Predigers In
Eimmelsbüll Nicola1i Petri und der beiden Kirchgeschworenen
ens Jassen 1n 'Toftum und Peter Wedder Ingywersen iın
Emmelsbülldorf un die ‚Jahreszahl Die beiden etzten
Ziffern fehlen in der Angabe Heneks. Auf Südwesthörn ZU

Schifftf gebracht, wırd G1E darauf nach Husum befördert, U1

em Glockengießer Johan Asmussen AIl 1 November 1704
In Gegenwart Zzweler Kirchspiel übersandter Männer 1I11-

SCDUSSCH A werden. Dem Meister aufgegeben worden, TOl=
gende mtmann und Propst bestimmte Inschrift auf der
NEeUEeN (Glocke anzubringen:

>(Gloria in KExeelsis Deo
Anno 17021 ovembr.

Principe Carolo Friderieco.
Administratore Christiano Augusto.

Praefecto Lund ‚JJohan udw. de Prineier Baro de Königstein.
Praeposito Tunder: Samuele Reimaro.

Pastore Matthia Henck, Gnoja-Mecklenburgico.
Juratis: Dücke MomBen auff em Osterdeich,

Riekleiff Claußen auff Ebbüll.«
Als die Glocke aber zurückkommt, hat der Glockengieber

ZU Arger aller bis aut die ‚JJahreszahl die SAaNZE Inschrift WCS-
gelassen und auch och SIN Anno 1704 Anno 1074 gesetzt.
ber auch dıe Glocke selbst gefiel nıcht recht D  1e ralsonnance
WAar nicht ach verlangen anfangs außgeschlagen«, un der Meister
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mußte sich seiner Arbeit he1 dem Amtmann und Propst
verantworten Das Kirchspiel aber zürzt ihm bei der Bezahlung
der auf 500 lautenden Rechnung 3() Tn daß mıt 470
zufrieden seın muß och genügte die (Glocke ihren Diensten,
und INnaAan gewöhnte siıch bald ihren Klang

Henck im Beichtstuhl.
Am Sonnabend MOTSCN o1INo INa ZUT Beichte, wWenn INa  a

Sonntag darauf ZU heiligen Abendmahl gehen wollte. Da
wurde ann Zzuerst die Prüfung, as =10228 eX4a4men catecheticum,
gehalten, ın em die Konfitenten ach dem, WwWas S1e AUuSs dem
Katechismus wußten, gefragt wurden; darauf wurde eine ikurze
Ansprache an S1e betreffend die Zurüstung ZU heil Abendmahl

Dann trat der Pastor In den Beichtstuhl; die Kon-gehalten.
fitenten Lolgten ihm und wurden >»nach einander auf ihre gethane

Eın oder mehrereBeicht ın der Kurcht es Herrn absolviert<«.
Altere werden im Namen der andern ihre Sünden aut bekannt
haben Das hatte den V orzug, daß die Einzelnen mehr Zu Selbst-
besinnung angehalten wurden, qls geschieht, wenn s1e sıch das
Sündenbekenntnis lediglich miıt einem ‚Ja ane1gnen. 1D liegt
solches altes Sündenbekenntnis, W1e es wahrscheinlich VOoNn den
Beichtkindern Hencks bereıts gyesprochen worden ist, noch NOLS
es lautet:

„WWürdiger, lieber Herr, bitte e1Ch, ıhr wonet meine beichte
hören, m1r Ö1ie vergebung der Siünden \prechen, umb ottes wiıllen.

jündiger Mienich, befenne 11110 beFlaage tür Sott, 11110
e11Ch der itaf ottes, Oaß Lch nicht allein in junden empfangen 1n0 ae
boren bin, ondern 0a ich auch Ö1e Mebote Bottes, meines BHerrtn,
manniafaltia übertreten, 1110 m1ch beides gEedeN MBott u10 meinen XNächtten
OT verjündiaget, 110 habe damıit ottes Aorn 1110 itrare leider wol Der

Oienet; aber alle meine junden I1 mir o Herzen lei01 Komme DEr
halben ın der Aeıt der anaden, un0 beaehre [0)1! euch als einem Diener
Seiu Ehrijtt, Shr mwollet mich DONN allen meinen jünden loßiprechen, 11110
mur AL itärfung meines hwachen alaubens Oas hochwürdige Satframent
vorreichen, neml. den wahren le1ib 110 0ASs wahre blut meines Herrn 1110
Heilandes e{n Ehriftt wl mit ottes u meın leben ELE befern !“

Nach solchem Bekenntnis erhielten die Beichtkinder die Ab-
solution und wurden hl Abendmahl zugelassen. W er aber
gyrober Sünden sich schuldig gemacht hatte, der blieb, bis
öffentlich uße getan un Besserung gelobt hatte, VO hl Abend-
ahl ausgeschlossen.
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Wie damals Kirchenzucht gyeubt wurde.
Ks W alr eine strenge Kirchenzucht vorhanden. Kirchliche

V erordnungen un altes erkommen hatten S1e näher geregelt.
In besonders anstößigen Källen wird immer erst OMm Amtmann
und Propst Iın Tondern der Bescheid, nach em Z verfahren sel,
eingeholt. Namentlich geschieht dıes, WenNnn jemand durch Selhst-
mord seinem Lieben ein KEnde gemacht hat oder NVeN e1in Trunken-
bold, W1e as Z Hencks Zeiten wıiederholt vorkam, ın der Irunken-
heit verunglückt un abscheıidet. Da wird dann eLWAa verfügt:
daß nachdem {dıe Leiche auf den Kirchhof gyebracht, anstatt der
Sterbelieder eın Bußgesang —>  n werde W1e > Krbarm’ dich
meı1ner, Herre Gott«, daß VO Pastor nıcht, wıe üblich, die
TrTel Schaufeln Kırde auf den Sarg geworfen werden sollen, und
während nach Zuwerfung des Gırabes AUS Mitleid SCHCNH die
4Amnen Hinterbliebenen ohl eın wen1g äuten MOÖgE, daß doch
keine Personalien verlesen werden dürfen und iın der Predigt
alles dem Gericht Gottes überlassen werden solle.« Hat Je-
mand aber durch eine grobe Übertretung des sechsten oder S1Ee-
benten oder elines anderen (zebotes öffentliches Ärgernis erregt,
der mu in der Kirche In Gegenwart der (emeinde 5 Buße
sıtzen«. Nach der Predigt wird ein Bußgesang ESUNSECN, un
der Pastor wendet sich mit besonderem Wort den Sünder, der
VOFr ıhm auf der Bußbank sıtzt, und erteilt ıhm die V ergebung,

sich wıeder als ein rechtes (xlied der (+emeılinde ALl

sehen dartf. Am meılsten tand 1er die öffentliche Kıirchenbuße
SLA; infolge Vergehens das sechste (zebot. Henck schreibt
darüber:

„ZiCt Öenen Praevarı'catoribus contra sextum praeceptum it
allemahlen alhie alfo gehalten, 0aß S1e dPSs Sontaas in öffentlicher Be
meıine nach der Preodiat, 1170 nich in der MWochen-Prediaten, jeynot ab
jolviret wWorden. IDan Eine Junage Ehetfrau allzu u mie ich der
leichen Krempel alhie DIeE erlebet, in en Ffömpt, 19 müßen Niann
110 YDeirb öffentliche HKuße Hen, SHeichiehts aber, Oaß S1e 0 biß (9]  en
hingeht 110 alsdann niederFömpt, wiroat S1e In favorem matrımon1] mit
der öffentlı Kirchenbuße überjebhen, V1 Constitutionis Serenissiml, als
we partum Sept. ür legıtimum erFläret. Don einem jeden, der
OTE öffentliche Huße en muß, hat der Dajtor absolutione publıca.
Der Praeposıtus Tunderensis rooert destals auch DOT einer jeden perJohn

Solche Kirchenzucht hatte natürlich für die, AI denen S1€e
geübt wurde, immer etwas Peinliches, daß sıch un-
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Ern dem, Was über einen verhängt wurde, unterwarrt. Ja, YA

weılen mußte VON oben her einfach befohlen wurde,
WwI1e A verfahren sel, In solchen Anordnungen eine yEWISSE
gerechte Härte sehen, un Gahz besonders mußte Jene Bestimmung,
wonach eine Übertretung des sechsten Gebots nıcht gesühnt
werden brauchte, ur 26 bıs D Wochen VOon der Hochzeit
bıs Niederkunft der FEhefrau verstrichen selen, ZU W ıder-
spruch reizen,. Daher konnte es nıcht ausbleiben, daß der Pastor
gerade In diesem Stück mehrfach In eine schwlierige und mıßliche
Lage vVversetz wurde.

Henck aber, obwohl nıcht ohne Miılde In seinem Urteıil,
iragte immer zunächst darnach, Was Förderung des Reiches
Gottes diente, un: blieh ın dem, Was nach (zottes Wort un:!
seinem (z+wissen für recht. erkannt hatte, den einzelnen N-
über fest un entschieden. Nichts konnte ihn bewegen, VO  a}

kirchlicher Sıtte un Bestimmung abzugehen. Kır hat ausführlich
eine Reihe VON WHällen mitgeteilt, In denen Kirchenzucht ZU üben
notwendig WAar. Ziwel besonders charakteristische mögen hier
wıedererzählt werden:

Es handelte sıch 58881 die Sühnung e]ınes Diebstahls. Die
Ehefrau eınes gewlssen Jappe Petersen auftf Südergotteskoogdeich,
Magdalene Jappens, eine Hebamme, War nächtlicher eıt, ın
as Haus ihrer Nachbarın eingebrochen und hatte ort A Rtlr.
gestohlen. Als die 'Tat ruchbar ward, verließ S1e AUS Furcht VOL

Strafe mıiıt ihrem Mann und ihrer Tochter die (zemeinde und
blieben über e1iIn ‚JJahr WE Darnach aber zehrten S1e ın der
Hoffnung, die Sache hıer VETSESSECN Se1N würde, alle TrTel
wıeder zurück. Auf Betreiben des Deichvogts und der Sechs-
manner wird UL VO Henck en Amtmann ın Tondern An-
zeige erstattet, worauf alsbald die Hrau durch den Fußknecht ın
die » Pforte« abgeholt nd zugleich VOIL Pastor un en Sechs-
mannern näherer Bericht gefordert wird. Weıl dieser aber nıcht
sofort, eingeht, da der Pastor gerade verreıst ist, wird jene wieder
AUS em (GGewahrsam entlassen. S1e geht M Propst K 1lefer und
ersucht ih In einer Bittschrift, worın 1E ihren Diebstahl zug1bt
und beklagt, anordnen Z wollen, daß S1e wieder qls ein wahres
Glied ın die (+emeinde aufgenommen werde. Der Propst 11l-
fahrt ihrer Bitte unter der Bedingung, daß s1e, WOZU 1E sich
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auch bereit erklärt, vorher uße sıtze. Sie kommt ZALIE Pastor
und gesteht auch ihm gegenüber ın Gegenwart anderer ihre Sünde.
Eın Jag wird testgesetzt, dem 1E VOTL iıhm erscheinen solle,
bevor S1Ee öffentlichen uße schreitet. Da aber leugnet s1e,
den Diebstahl jemals begangen ZU haben; S1e wolle Au

Abendmahl gehen, aber G1E wolle nıcht vorher uße tun. Henek
berichtet darüber Al die Behörde, worautf den beiden Lieehnsvögten
Sibbern Carstens auf Bombüll und Atje Boßen auf Diedershbüll
der Befehl zugeht, die Sache och einmal ZU untersuchen nd die
vorhandenen Zeugen ıuınter Eıd Zı vernehmen. Nachdem dies g_
schehen ist, rhält die Frau das Armenrecht: iın dem Herrn de
Bähr In Tondern wırd ihr eın Anwalt gegeben, der die —-

ene aher wird nıcht ZAngelegenheit hingehen 1ä.Gt.
Abendmahl zugelassen. Da geht S1e zuletzt nach Gottorp und
verklagt Hene}  A  z he1 der Kanzlei. Hier wırd aber, qlg IHNall VON

Henck, welcher selbst, nach Schleswig gereist War, die Ursache
des biısherigen Ausschlusses erfahren hatte, erklärt, die Magdalene
Jappens aolle » ih rTe Unschuld beweisen, daß S1e nıcht gestohlen
hätte, alsdann solle WEgECN Ziulassung Zu Abendmahl erkannt
werden, Was Rechtens ware«. Da S1e nu ihre Unschuld nıcht
darzutun vermochte, schwlieg S1e einstweilen SaANZ still

Ihr Mann W1e€e auch die Tochter bel dem Diebstahl
elbst nıcht beteilgt SEWCSCH, noch natten S1e auch vorher irgend-
weilche Kenntnis VON dem Vorhaben der Multter gehabt; aber her-
nach hielten S1e doch miıt ihr: jener kommt, da seine Frau nıchts
auszurichten vermag, mehrfach INns Pastorat ınd versucht, en
Pastor ZU bestechen, Ja, macht sıch hinter die Pastorin ; 6r

wird aber immer >mıt harten W orten abgewlesen«. Weıl sqelne
Frau nicht AIl Abendmahl teilnehmen durfte, wollte auch nıcht
daran teilnehmen, und ihre Lochter durfte auch nıcht kommen.
Henck ermahnte ıhn Lleißig, das Sakrament nicht ZuUu verachten;
aber tünt ‚JJahre Jang blıeben S1E mıteinander WES, Da wiıird
sterbenskrank und äßt den Pastor rufen. Kır widerspricht auch
nıcht, qle diıeser, welcher Zzwel änner des rts qals Zeugen mi1t-
YFENOMMEN hat, ihn AUSsSs dem W orte (zottes WEDEN selnes V

stockten und unbußfertigen Sinnes straft, sondern bekennt un
beklagt seine Sünden, ott 5888 Vergebung bittend, und verspricht
auch, Wü?de ; siıch der Obrigkeıt tellen und die



ETERSEN, Pastor Matthias Henck ın Emmelshüll. 24

Strafe, die ihm zuerkannt werden würde, willig auf sıch nehmen
A wollen. Darauf wird ihm das Abendmahl yereicht, und
bereıts ın der folgenden Nacht verschied er Henck schreibt
sofort Al den Propsten, und dieser antwortet, weil der V erstorbene
VOTL seinem Tode auf SE1IN besonderes V erlangen das Abend-
mahl KECNOÖOSSCH habe, solle INnan ihn mıt den üblichen Zere-
mon1en beerdigen; doch aolle der Pastor über einen Bußtext reden,
und auch Bußgesänge sollten KESUNSEN werden. Henck sprach
über Sirach 15, (N  \ »Spare deine Buße nicht, DIS du krank wirst. Xg
dabei redete besonders der nachlebenden Eihefrau »ernstlich
ınd freundlich Zı ihre Buße nıcht ferner autfzuschieben.«

Der od des Mannes bleibt nicht ohne Eindruck auf Magda-
lene Jappens: auf Hencks Begehren kommt S1e ins Pastorat, HO
kennt ihre Schuld ıhd verspricht einem bestimmten Sonntage
Buße sıtzen Zl wollen. Der Sonntag kommt, die Predigt ist, SOn
halten, und der Bußgesang wird C  A  N: > Krbarm’ dich me1ner,

Herre Gott«; da wendet, siıch der Pastor anf em Altar u
und niıemand a1tzt auf der Bußbank. Ie Frau ist, A US der
Kirche weggeblieben. Harauf erscheint S1€e wieder he1 Henck
und bıttet VO NCUENM), er möge S1e doch ohne die öffentliche
uße ZUNMMN Abendmahl ziulassen. 4 V 156t S1e aber hart anNn, be-
sonders auch, weıl S1e nıcht in der Kıirche CWESCN War, un hdlt]
ihr ihre Sünden mıt allem Ernst VOT, daß S1Ee ihr Wiıderstreben
aufg1bt ınd erklärt, nächsten Sonntage wirklich. uße a1tzen
Z wollen. nd da <am s1e, saß Buße, wobel auch die Tochter
auf 3efehl des Propsten gegenwärtig WAar, un empfing darauf
das Abendmahl. » Dem Grundtgütigen (xott SCY für seine oroße
ynade ınd Barmhertzigkeit Lob und ank yESAYT, « schreibt Henck,
> EI‘ vollenführe daß ın dieser der Hoffnung nach bekehrten
Sünderin angefangene gyute werck durch se1in eıil (zeist bıß auff
die Zukunft esu Christt, daß S1ie mOge hinführo gyottseliger leben,
ınd endlich seelig sterben. Amen.<« Und er Tügt hınzu: » Waß
diese obermeldete Magdalena Jappens die jahr für aller-
handt Kummer und Hertzeleidt MLr in meiınem Ampte gyebracht,
solches ist dem lieben ott und nır AIl besten bewußt. Ich hah
Ihr alles Ul ertzen vergeben, der liehbe ott wolle Ihr solches
auch vergeben und niıemehr zurechnen umb des Herrn Jesu,
unßers einıgen Mittlers, willen. Amen.«
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Wır sehen hier, WI1e für eıinen großen Schimpf angesehen
wurde, öffentlich RBuße sıtzen ZU mussen, daß Ian alles Lat,
dem Z entgehen. Das mußGte die Holge haben, daß oxrobe un-
den möglichst yemieden wurden, aber, einmal begangen, auch
WIe dort, WENN angıng, wieder geleugnet wurden. ber da
dıe Kirche eESs WaL, die solche Zucht z88! ihren (iliedern übte,
mußGte das dazu dienen, ıhr Ansehen ZU vermehren. 1e erklärte
AL bestimmten Beispielen, be1l denen vielfach e]ıne Bestrafung durch
die weltliche Obrigkeit nıcht eintreten konnte, VO  — Gottes
wegen Unrecht Ssel und bestraft werden muısse., Die eigentliche
Strafe aDer für die Begehung schwerer Sünden ist der Ausschluß
VOIn der Teilnahme Al dem (Ginadenmittel es Sakraments un der
(jemeinde der (xläubigen. Miıt der Kirchenbuße wird NnUur g...
ordert, daß der Betreffende angesichts der (Gemeinde, dıe
er gesündigt hat nd ONn der er wieder aufgenommen A werden
begehrt, seilne Sünde bekennt, und w1e er öffentlich Ärgernis DC-
geben hat, auch öffentlich Ikund xibt, daß er seıinen Innn geändert hat.
Das ist gew1b sich ın der Ordnung und ach (sottes Wort. ber
etwas anders gestaltet siıch dıie Sache, WeNnNn die (+>emeinde nicht
eine (+emeinde VON wirklich Gläubigen ist un ın manchen lie-
ern dem Ideal wenig entspricht. Das ist auch damals -
wWesenl. Da gewınnt as Bußesitzen für den Betreffenden eLWAS
Entehrendes: iın der Kirche ist mancher, der ON Hochmut ınd
Schadenfreude erfüllt ist, dem jener darum Sal niıchts abzubitten
hat, und eEs ist mancher da, der 1Ur durch Zuftfall oder mensch-
lıiche Vergünstigung An denke R8 die Übertretungen des sechs-
ten (zebots der öffentlichen Buße entgangen ist, Durch solche
Erkenntnis mußte der ınn des Büßenden aber mehr verhärtet
alg gebessert werden. Wie auch menschliche Meinungen un
Kınfälle, trotzdem Pastor und Behörde das beste woliten, zuwellen
bei Ausübung der Kirchenzucht eine Rolle splelten, zeigt ein
anderes Beispiel.

KEs handelte sich 15888 dıe Beerdigung eıner Selbstmörderin
1m ‚JJahre 17920 Die W ıtwe Dorothea Mommens In Toftum findet.
ertrunken ın em W asser eınes Teiches iın der Nähe ihres Hauses
lıegen. Sie WarLr immer eine >»Iromme, stille und christliche« Person
DEWESECN; In den etzten ‚JJahren S1e aber solcher Schwer-
mut befallen, daß weder die Bemühungen ihrer Angehörigen, noch
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auch der Zuspruch des Pastors S1E aufzurichten vermochten. Zeıit-
weilig einem Bruder und einer verwıtweten Schwester auf
Gotteskoogsdeich aufgenommen, wiırd G1E auf besonderes V erlangen
wıieder nach ihrem Hause In Foftum zurückgebracht, WO S1CE mıt
elner andern Schwester, die auch eLWAS a Trübsinn lıtt, ZU-

sammenwohnt. 1E benimmt sich ruhig und ordentlich. Als eines
Abends Cie Schwester klayt, daß $ ihr garnıcht recht ohl
gehe, trostet. S1E ! > er Höchste 1ätte ihr s vielfach AUS ihrer
leiblichen NO herausgeholfen; FEr werde S1e auch weıter nıcht
verlassen. q nd alsı jene sich I1UITL ZU Ruhe nıederlegt, begibt
auch S1e siıch ZUu Bett. Darnach aber, <obald S1Ee merkt, daß dıe
chwester fest, schläft, steht, S1Ee wieder auf, zieht die Kleider ANn,
bindet eIn Tuch den Kopf und geht leise miıt. bloßen Hüßen
AUS dem Hause. Als Jene aufwacht, ıst, S1e alleın. S1e ruft und
sucht, un die S1e sucht, liegt OL im W asser.

Henck herichtet, A Propst Reimarus ın Tondern, welcher,
gerade ım Begritf£, auft eine Visiıtation ZU reisen, den vorläufigen
Bescheid erteilt, mıt (renehmigung des Königlichen Landschreibers
Clasen solle die V erstorhbene AUS dem W asser SEZODECN und ın
einen schlichten, unangestrichenen Sarg gelegt werden; WEgEN der
weıteren Maßnahmen habe er AaA{l den Kanzleıirat Meley ın Flens-
burg geschrieben, WCOC des Beispiels aber irzönne jene mit keiner
christlichen Zeremonı1e beerdigt werden. Die V erwandten bitten
Henck inständig, daß er doch nochmals für S1e z88| den FPropsten
sıch wende und bäte, ZU erlauben, daß dıe Leiche NUur eıne halbe
Stunde möge beläutet werden. Henek bittet; aber der Propst
schlägt ab ene begeben sıch selbst nach Tondern, beim
Propsten und Landschreiber ihre Bıtte vorzubringen. Hier ist
aber inzwischen die Antwort des Kanzleirats Meley ın Flensburg
eingetroffen, welche autet: » Die ertrunkene Frau ol es Abends
In der Stille AaAn dem Rande des Kirchhofes sonder alle Ceremon1e
begraben werden.« NDer Landschreiber, der für seine Person ohl
eiIn christliches Begräbnis zugestanden hätte, wiıli und kann sich
Nun auch nıcht weıter In die Sache mıischen, und der Propst e_

klärt und ox10t solchen Descheid R8 Henck miıt zurück, >cdaß eI's
allerdings auch hel dem bewenden lasse, Was die weltliche Öbrig-
keit. Lue, und nichts mehr dazu SagCch werde«. Nun versuchen die
Angehörigen ein etztes: S1E lassen sich VON einem Advokaten 1n
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'T‘ondern eine Bittschrift aunfsetzen und begeben siıch damit noch
einmal A den Kanzleirat Meley In Flensburg un Jjetzt erlaubt
er, >daß die ertrunkene Dorothea Mommens christlichem (+ze-
brauch nach Erde möge bestätiget werden«, Was dann auch
geschieht.

» Dieses aAr,« schreibt Henck, > b61 diesem leyder erfolgten
CAasıl trag1co ZU bedenken, daß 1INal die art Ihres Todes nıcht
wußte, WI1e Sie umbs I,eben yekommen. Sie miıt vorsatz und
instinetu Diaboli, welches woll vermuhtlich geschehen, S1C  h 1Nns
waßer gesturtzt, und also sich selber umbs Leben gebracht, oder
oh Sie e} LMproVv1SO, da Sie e]ne anNtZ entkräfftete persohn D
S die zugleich dem sicheren Bericht nach al eıner art VON

Antall aoll aborirt haben, ı1n en Teich oder Feding Mas gefallen
SEYN, Dem Allwißenden ott ist alles AIn besten bekannt, dem-
selben nd seinem Richterstuhl übergebe ich S1ie hiemitt, und bitte

Hertzens orundt, Er leıte und führe doch eınen jeden In me1-
ner geliebten (jemeine mi1tt seinem heil (Geist alle Zeeit auftt ebe-
ner Bahn, bewahre uns allerseits für den Satan un:' für dessen
trug un ist ın gynaden, nehme auch seınen heil Geist nicht VON

UNS, sondern seın freudiger Geist erhalte uns biß unßer seelig
nde ım wahren Glauben auft Christi, unßers einıgen Mittlers,
odt und Iut. beständig. _ Amen.«

Iso erst wird VO  k Propst und weltlicher Obrigkeit das ehr-
liıche Begräbnis hartnäckig verweigert und schließlich VO dieser
doch den Wiıllen des Propsten gestattet. Das mußte für
den Propsten und auch im Grunde für den Pastor, auf dessen
Bericht hin jener selınen Bescheid gegeben hatte, höchst unange6-
ehm se1ln. Henel  «  z War Z W VON herzlichem Miıtleid die
Hinterbliebenen erfüllt, aber | gibt doch ohl ZU verstehen, daß
es mehr ach selinem Sinne JEWESCH ware, WEeNnNn die Verstorbene
eın christliches Begräbnis erhalten hätte. Ks galt eben die Regel,
daß Selbstmörder ohne alle kirchliche eremonı1e beerdigt werden
en »>propter exemplum«, Ww1e der Propst ın seinem Be-
scheid schriebh. Eıs WarLr wahrscheinlich, Dorothea Mommens
sıch selbst das Leben ZENOMMEN hatte da mußte enn den Lieuten
gyesagt werden, eine wWw1e schwere Sünde der Selbstmord s@E1. Weil
aber Propst und Pastor daran allein dachten un darum DErn
einen all W1e den andern behandelten, ließen G1E keine Ent-
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schuldigungen gelten. Henck nahm nıcht daran Ans£oß‚ daß jene
noch Ikurz VOT ihrem ode Bibelworte im Munde geführt und da-
durch die chwester getäuscht hatte Ks das immerhin merk-
würdig ZENUS, abher Heneck denkt nıcht im entferntesten daran,
ihr das qals Heuchele1 und Gottlosigkeit auszulegen, sondern findet
CS, weil S1e immer viel miıt (xottes Wort sich beschäftigt hat und
hıs zuletzt eine fromme Person SCWESCH ıst, verständlich. ber
da fällt ihm U1 auch nıcht eın, obgleich er ihre unüberwindliche
Schwermut ohl gyekannt hat, für ihre letzte Tat lıe V erant-
wortung on ihr ZU nehmen. Weil durchaus Prinzip fest-
hält, wird 188  AIl m Kinzelfall zuweilen hart und ungerecht.

I DR Wr überhaupt he1 der damaligen Kirchenzucht, die 1m
großen und SanZel geWib der (jemeinde und en einzelnen ZU1MM

Segen gereichte, doch e1n Übelstand, daß S1e ausschließlich durch
die Behörde, vornehmlich durch den Pastor nd den ropsten,

ber die (Gemeinde, W1e und fürAUSSE übt wurde.
sich billig ist nd der Schrift entspricht, eın Wort dabeı mı1ıt-
zureden gyehabt ätte, hätte S1E doch kaum gehandhabt werden
können, wıe G1E gehandhabt wurde. S  1€e recht auszuüben, dazu
wird immer nötig Sse1lnN, daß der (teist Christi ın der (+4emeinde
lebendig ist, mehr alg es meıstens der Wall ist und auch damals
der al W ar

Von den mancherle1i Mühen, die SEe1IN Amt mıt sich brachte,
suchte Henck Ruhe nd Krholung 1n qe1INeTr HFamlıilie un 1mM Um-
Sag mıt andern, besonders mıt Amtsbrüdern.

Einiges ber Hencks Familie un seinen Verkehr
mıiıt andern.

Henck verheiratete sich bald nach seinem A mtsantrıtt. Seine
Hrau hieß A delheid Anna un WAarL, W1e ich vermute, eıne Lochter
des früheren Hofpredigers und späateren Propsten In 'Tondern
‚JJohannes Conrad Kiefer. Wır finden nämlich diesen wıe auch
die Pröpstin wiederholt bel1 en Taufen der Kinder Hencks untfer
den Gevattern; auch hielt siıch e1Nn Herr Kiefer, » welcher sehr
schwach alX, einıge '}  eit, hier 1m Pastorat ZU se1iner Krholung
auf. ber be1 en Kıntragungen ım JTaufregister wiıird jene immer
Aur » Adelheid Anna encken« genannt. Henck sa VON

se1iner Frau saehr wen1g; Nur ZJAalZ gelegentlich erwähnt er S1e
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dort, WO el erzählt, dafl; jener Jappe Petersen auch die Pastorin
ZUu bestechen versucht habe, miıt ihrer Hilfe tür seine Frau,
lie Magdalene Jappens, die Zulassung ZUL heiligen A bendmahl
711 erreichen; und dann, WO VON em S  S Cassel- oder «inder-
Z ınd der Brautkrone und dem 3rautschmuck spricht, welche
Gegenstände die YPastorin altem Brauch gemäß bereit hielt und
he] Taufen Trauungen Sß  0 eıne bestimmte Gebühr AUS-

zuleihen pflegte. aD ihrer wen1g gedenkt, ist. ZUM 4° Q11 iın
der ganzen Art damaliger Amtsführung begründet. Sie bewegte
sich vollständig In esten Normen ınd Dahnen, und namentlich
kannte Nal eine den einzelnen ın ihren geistigen und leiblichen
Nöten nachgehende kirchliche Tätigkelt, WIeE WITr S1Ee kennen, noch
nicht. Daher blieb für die Hiılfe der Pastorin wen1g Raum. Es
War ihrer Tätigkeit nıchts besonderes ZU berichten, weiıl G1E
nıchts getan hatte, och auch hatte un können, Was em Amte
unmittelbar zugute kam. bDer daß er ON ihr wen1g miıtteilt
wird mehr noch in einem andern eiıinen Grund haben Henck
W3 eine cehr selbständige, entschlossene Persönlichkeit, rasch 1m
Handeln und C  A dem, Was er für recht hielt, unbedingt testhaltend.
Ihm gegenüber mußte die Frau zurücktreten, besonders S]1e
eiıne ruhige, sanfte Natur WarLr und das War die Pastorin offen-
bar. Das wenıge, das über G1E herichtet ıst, genügt, sich VON iıhr
und Hencks häuslichem Lieben eın Bıld Z machen. Die erste
Bemerkung ZWar sa nıcht allzu viel, enn daß Nan sich auch
hinter die Pastorin machte, damıiıt S1e ihren Mann zugunsten jener
Magdalene Jappens beeiniflusse, geschah doch eben NUr, weıl Nan

nıchts unversucht assen wollte Immerhin werden WIT daraus
entnehmen dürfen, daß Heneck mıt selner Tau in herzlichem Ein-
vernehmen lebte, ınd daß Ial in der (+emeinde nıcht sah, daß
die beiden jemals verschiedene Wege gingen. Ihre herzliche ü
ne1gung zueinander erhellt aber besonders z der zweıten Be-
merkung. Da, WO Henck dem Casselzeug und der Braut-
krone spricht, sagt C1® » Meiner leben Hrau haben Meine liebe
Kirchspielkinder n]ıemahlen geweıigert, sowoll Ihr das Cassel-

ZU heuern, alß auch Ihr dasselbe SErn und wiullig A bezahlen.
Undt,« fährt fort, offenbar iIm Hinbliek anft seline eigene Frau,
»Je vernünfftiger undt verständiger sich die Fr Pastorin In der
(+2meine bey einem jedweden Zuhörer aufführet, Je mehr und mehr
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I11ebe hatt S72  1C der (jemeine VAR| genieben, Insonderheit, dafern
SiE sich der V erschwiegenheit höchst befleißiget, daß 1E ihrem
(+emahl nıcht alsobaldt alles vortragt, W as iın der (“emeine L'

gefallen, sondern alles 1t, verstande unterdrücket, quod hıe bene
observandum.<« Wir sehen hler, WI1e s1e, ihres Mannes V orzüge
WI1e auch sae1ine Schwächen wohl kennend, ihm allezeıt mıt Freund-
lichkeit und Sanftmut begegnet, und S1e In Sachen böser
(zerüchte bel seinem eLWAS heftigen W esen eine Übereilung seINeET-
se1ts fürchten muß, sobald Er davon erfährt, auch ihm gegenüber
eline Weile oder QaALUZ VANI schweigen VETIIMAS. Im allygemeinen offen
und recdselig, ist CS ihre Klugheit, die S1e zuweıilen schweigen
äßt. Ihr Mann muß ©  .  IN darum UT s () mehr schätzen.
Mit den Nachbarinnen nd andern unterhält S1E freundschaftlichen
Verkehr, und INa teilt ihr eıgene nd fremde Angelegenheiten
vertrauensvoll mıt. Sie ist überall DEIN gesehen und wiırd auch,
W1e das Taufregister ausweıst, mehrfach /ABER (GGevatterin gebeten.
ber die Gemeindeglieder können iıhr doch 1U solches V ertrauen
und solche Liebhe entgegenbringen, weil S1e auch In der Krfüllung
ihrer häuslichen Pflichten andern mıt gutem V orbild vorangeht.
Sie ist. eine Liebevolle Multter un treffliche Hausfrau: s1ıe hatte
1m Verlauf ihrer Fhe acht Kinder, nämlich ZzWwel Söhne ınd sechs
J öchter, ihrem Manne geschenkt, denen das älteste bald wıeder
verstarb. Der Pflege und Krziehung dieser Kinder, wobei der
Mann ihr, soweıt möglich ıst, Seıite steht, o1bt S1e sich mıt
Liebe hin Als S1e größer geworden, hielten S1E sich Unter-
stützung ın der Krziehung auch eıinen Hauslehrer. So hören WIFTr
AUS dem Ja‚h Te 1709 daß Mons Anthon1us, theolog1ae stud10sus,
Informator der Kinder Hencks WarL. An ihnen scheinen die Eiltern
auch später Freude erlebt haben eın Sohn, Matthias Kriedrich,
studierte JT’heologie; eiıne Tochter, Anna Christina, wurde mıt dem
Landmann Kbe Lützen 1er iın Toftum verheıratet; eıne andere
Lochter, Catharıne Elisabeth, scheint nach Hadersleben einen
YeWIsSseEN Bruhn sich verheiratet A haben; eine drıitte, Magdalene
Marıe, wurde die Ehefrau des Nachfolgers VON Henck hier ım
Amte, des Pastors Nicolaus Fabrie1lus.

I)ie zahlreiche Familıie machte Sparsamkeit 1m Haushalt und
Finschränkung der Bedürfnisse notwendig, zumal die Einkünfte
des Pastorats keine besonders großen WareNn. Die Berechnung,
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die der Nachfolger Henecks aufgestellt hat, durch den jene auf
Z  W  AIINETN 13685 testgesetzt worden sind, wird auch für Henecks
Zieit stimmen. denck selbst sorgte, daß alles, Was em Pastor
280 Gebühren und Abgaben zukam, auch richtig eINZINES. Gleich
be] Antrıtt deE1NeSs Dienstes 1eß er festsetzen, W as nach altem
Brauch und Herkommen den einzelnen jährlich oder iın be-
sonderer V eranlassung AA zahlen Ssel, und scheute sich dabei auch
nıcht, In zweifelhaften Fällen gerichtliche Kntscheidung herbei-
zuführen. Das WAar nıcht DUr SPINE Urdnungs- und Gerechtigkeits-
liebe, die ihn aolches tun ließ, sondern er sah auch e1nN, daß er

es brauchen konnte. Darauf deutet eine Notiz, die 6” einmal bei
Angabe der Leichengebühren o10t, WO «D  x heißt sundt wirdt das-
aelbe s  geldt AUr un schwer SCHUS verdient«. ber S1Ee
auch sich einzuschränken genötigt WareNh, S lebten G1E doch niıcht
in "mlichen nd drückenden V erhältnissen; ich möchte annehmen,
da[; die Pastorin iıhrem Manne eın I xleines V ermögen mıt In die
FEhe gebracht n1at und daß dieses im Verlauf ihrer Ehe UNAaNng6-
tastet geblieben, Ja da die Kinder orößer gyeworden WAarcen, sich
och eın wen1g gemehrt hat. Denn Henck sagt, offenbar auch
iın Beziehung auf S1C.  n elbst, qals 1m JJahre 1713 der König
Dänemark das Herzogtum Schleswig ın 3esıtz ZECHNOÖOMIMNEN und
überall eine starke Kontribution hatte ausschreiben lassen: » Ja
nahmen die rechten troul;len 7zeıten bey unß Predigern auch i1m
Ampte Tundern Ihren rechten anfang, Eß mußte eiNn jeglicher
Prediger In dem Ampte T’undern delnNe außstehende Capıtalia auft
SEe1N (Gewißen bey die Amptstube In Tundern bey HEr ‚Justice
Raht Meley angeben, die Original-Obligationes produciren, worauftf
das productum geschrieben, und daß 1 ste Jahr darauf Pro CeEN-

LUm, daß andere ‚JJahr aber PFO centum geben, wobey ES bis
dato (da Ich dieses schreibe) noch geblieben.«

So WAar ihnen enn möglich, ihr Haus jeglicher ast-
freundschaft offen AI halten. Sie pflegten Verkehr mıiıt en
gesehenen YFamilien des rts un der Nachbarschaft. Der and-
schreiber Christian ahr ın JT’ondern, der Liehnsvogt Leve Melfsen
aut Toftum, dıe Pröpste Kiefer und nachher Reimarus miıt ihren
Angehörigen und andere jer oft und gesehene (GGäste.
uch die HKrau Amtmann Marie Elisabeth Ahlefeld, In deren
Hause Henck früher Hauslehrer JEWECSCH WAäar, verfehlte nıcht, 1m
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Emmelsbüller Pastorat gelegentlich einzusehen. Wir begegnen
diesen mehrfach bel en Kıindtaufen, bel1 denen G1E Henck un
seiner Gattin den Freundschaftsdienst erwlesen, daß S1e eine
Patenstelle vertraten Niemals aber ehlten bel1l solcher Gelegen-
heit die benachbarten Pastoren der Wiedingharde miıt ihren Hrauen.
Das Kind wurde da regelmäßig VON em Beichtvater Hencks,
welches Zzuerst Pastor Petersen In Klanxbüll! und später
Pastor Tauer iın Horsbüll War, vetauft. Die Frau Pastorin
Margaretha HKrantzke In Neukirchen W3 wiederholt (zevatterin.
Mit en benachbarten Pastoren pflegten S1e besonders freund-
schaftlichen Umgang, ınd immer, WEenNnn S1e bei solchen feilierlichen
Anlässen oder gelegentlichem Besuch mnıt ihnen zusammenkamen,
War das für denck und seine Krau ogroße HFreude und herzliche
Krquickung.

ber dieser re  € Verkehr mıiıt SHder War nıcht gerade m
eıgynet, der Pastorin die manchmal wohl notwendige körperliche
Schonung ZUuU bringen. Sie WAar nıcht bloß durch die Kürsorge für
Cie zahlreiche Wamilie, sondern auch durch cie Arbeıit, welche die
eigene Landwirtschaft nıt sich brachte, ohnehin FGENUS ın An
spruch CNOMMEN., Henek bewirtschaftete das Pastoratland selber.
W enigstens deutet er nirgends A daß ELWAS vermıetet gehabt
habe; vielmehr heißt einmal VON en 112 Demat 4 uten,
die ZUMM i )ienste gehörten: »Schatt un Deich hält. dje kKmmels-
büllsche (emeine VO UÜhralten Zeiten beständig, undt hesitzt der
Pastor AB Emmelshüll solches Landt gäntz frey, Sar daß er

nıcht das allergeringste davon o1bt, es INa auch nahmen haben,
W1e wolle Alles, alles thut dıe (+emelne Kmmelsbüll, undt
hatt Kr für nıchts anderes A SOTFSEeN, alß daß solches Landt
rechtschaffen moge bebauet und ZU rechter Zie1t wollbegüdet WeI'-

den, undt Wan das nıcht VON Ihm redlich geschiehet, kan Er
keinen Haber oder Grerste darauf bauen, a1ß welches Korn
allhie im ILande an gyesaet werden. Begraben hab ich selbiges
Landt selbst thun laßen müßen, ob VON anfang StETS also Dr
CSCH, hab ich nıcht erforschen können. Hecken VOTLT die Fennen
muß der Pastor Ihm aelbst auch halten un: machen laßen.« Die
notwendigen Spanndienste hat er wahrscheinlich durch andere tun
Jassen, denn Pferde scheint sich nıcht gehalten VAN haben Die
Zwel »elsernen« Pferde, dıe die (+emeinde ihm gleich Anfang
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Se1INes Dienstes anbot, damıt er 31C  h überallhin selbst befördere,
wollte er nıcht haben och hatte er vier elserne ühe und
natürlich auch etwas Jungvieh und einıge Schafe, die gefüttert

HKür solche Arbeiten mußte &} siıchund gepaßt werden mußten.
Knecht nd Magd halten, un für ıhn selbst blieb dabei auch
och manches tun nd In Obacht nehmen. Das mochte
für ihn eıne angenehme Beschäftigung un zugleich körperliche
un geistige KErholung se1In ; aber für die Pastorin wurden doch
durch diese Landwirtschaft die ohnedies schon reichlich auf ihr
ruhenden Lasten noch vermehrt. Sie mußte früh aufstehen
un zusehen, daß die Kühe ZUTL echten Zeeit gemolken wurden
un der Knecht AL sEeINE Arbeit kam; S1e mußte darauf achten,
daß die Milch entrahmt und Butter und Käse gemacht würde.
Henck denkt “ die Mühe, die selner Krau geworden ist,
er einmal die 1er elsernen Kühe eıne sschreckliche Bürde« nennt.
Es für die Pastorin gew1b sehr angenehm und be1 em großen
Haushalt auch u vorteilhaft, alles Notwendigste selbest ZUuU haben
un AUS dem Keller heraufholen ZU dürfen ; aber mochte
für G1E doch der Arbeit manchmal fast zuviel werden.

wils War keine sehr kräftige Frau; die vielen Kinder WeI-

en S1E auch miıtgenommen haben Z Zeiten scheint S1Ee [0)01

besonderer Krankheit heimgesucht JEWESECN A SEeIN: im ‚JJahre
1706 grüßt Heneck ın einem Schreiben n Propst heımarus VOL

se1iner »schwachen Frau«c. ber doch War es ihm vergönnt, S1e
ungefähr dreißig ‚JJahre bel sich ( behalten; K macht noch
naıt ihr un den beiden Jüngsten Töchtern eine Reise nach Haders-
leben ald darnach aber ist S1Ee verstorben. Henck mußte es

sehen, daß G1E VOTL ihm dahinging, die der Irost un die KFreude
se1INeEes Lebens SEWESCH WAarLr. Er hatte ZWarLr hinfort seINeEe Kinder
un! Kindeskinder; aber Jetzt erst mußte er erkennen, Was die be-
scheidene und Tleißige Frau iıhm SEWESCH WAarL, da S1e nıcht mehr
1er WAar. ber besonders wiırd G1E verm1bt haben, als u

selber VOoNn allerleı Leibesschwachheit befallen wurde. In der
etzten Zieit se1ınes Lebens WAar genötıgt, sich mehrfach bei
Amtshandlungen VON selinen Amtsbrüdern vertreten Zr lassen.

encks Interesse und Tätigkeit hat sich immer hauptsäch-
iıch den nächstliegenden Aufgaben, die Haus un: Amt ihm stell-
ten, zugewandt. Bei dem FESCH Verkehr aber, den mıiıt seinen
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Amtsbrüdern und andern unterhielt, ist ESs natürlich, daß er auch
bel1 allygemeinen kirchlicechen Angelegenheiten und Zeitereignissen
nicht gleichgültig blieb So möge denn zuletzt och hiervon g..
redet werden.

Von Hencks Beteiligung beı allgemeıinen kirchlichen
Angelegenheiten und Fragen.

Es stand die V erbesserung des 1Im ‚Jahre 1665 herausge-
gebenen hier gebräuchlichen »Schleswigischen nd Holsteinischen
Kirchen-Buches« Frage. Da wurden 1MmM ‚Jahre 1713 durch
Propst Reimarus ın Tondern die sämtlichen Pastoren der Horsbüll-
harde aufgefordert, ın eilner Zusammenkunft gemeınsam über die
rfordern1isse eines Kirchenbuches Zı beraten un: ihm darnach

Man am ım Aven-die Krgebnisse ıhrer Heratung mitzuteilen.
tofter Pastorat ZUSaIrL  38 und machte, WwW1e Henck mitteilt, be-
züglich des alten Kirchenbuches Lolgende Ausstellungen: P  eil
das Gesangbuch, das sich ın demselben befinde, nıcht vollständig
E1 un zudem auch viele lateinische Gesänge un: die m1ssa CUum

praefationibus latınıs enthalte, die hler nıcht mehr im (Gebrauche
selen, S musse eSs be1 der Neuausgabe entweder Danz weggelassen
oder uUum eın Beträchtliches vermehrt werden; In den adhorta-
tionibus ante Coenae el eine deutlichere Ordnung ZU

wünschen; die »Sontäglichen Collekten« müßten vermehrt WeI-

den, namentlich beli den Festzeiten, cla doch DEY jedem est-
tage undt nach der predigt Billig ZzWel derselben aollten g_
SUNSECH werden«; für besondere Fälle, w1ıe Pest, Krieg, Teuerung,
fehlten G1E SaNZ, auch müßten G1E ımmer mıt einem Hinweis auf
das V erdienst UNSEeTES Herrn esu Christi oder a1t Anrufung der
heil Dreieinigkeit schließen, und die vota acclanatorI1a, die ZU

einem jeden Feste gehören, müßten mıiıt beigefügt werden; ın
den meılısten alten Kirchenbüchern befände sich. eın störender
Druckfehler 1m ext des Kvangeliums VO Sonntag Sexagesimae
und des Kvangeliums VO F Sonntag nach Irmmitatıs; das
» Gebetbuch« anlangend, selen manche (zebete darın enthalten,
die »nıcht MR minıster10 gehörten«; manche dagegen, die man

bei besonderen Källen wünschen möchte, fehlten, i auch »eıne
Danksagung ach gehaltener Predigt für en Prediger«; VO

» Kxtrakt der Kirchenordnung« aber ırd YESaQT, daß darın auch
die Fürstl]. constitutiones de confirmandis Catechumenis un andere
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höheren Orts vorgeschriebene Kıinrichtungen namentlich 19088 der
Jungen, eben erst 1ns Amt tretenden Prediger willen, die noch
nıcht recht Bescheid wüßten, angegeben werden müßten. uch
muUsse 11A11 sehen können, wıe die Desponsationes rıte A g_
schehen hätten, un der Beichtstuhl Zu verwalten sel, damıiıt über-
al eine gyute Gleichförmigkeit der Beichthandlung hergestellt
würde. Kür die Nottaufe sSel die Mitteilung einer ausführlichen
Korm notwendig. Und schließlich werden Anwelsungen für wun-
schenswert gehalten, nach denen 5der gantze Gottesdienst überall
ın allen Punkten un Ceremonien alß die Tau{ffe, Beicht, Abend-
mahl, V erlöbnissen, Copulationes und Begräbniß ın TENEIE bey
allen Predigten gleichförmig aol] angefangen und celebriret werden«.

Dies Krgebnis ihrer Beratung WAar wesentlich mıt die Arbeit
Henecks. Obwohl er nıcht der ilteste unter den sieben Pastoren
Waärl, wird er enn auch VOL en andern azu ausgewählt, ihr
Gutachten ach seinen Ausstellungen und W ünschen näher dar-
zulegen und im Namen aller An Propst Heimarus einzusenden.

Eine 1el ernstere FKrage aber Wal für Henck und manche
andere mehr die Krage ıhres Verhältnisses 7U ÖObrigkeıit und des
allgemeinen Kirchengebets, dıe auch 1m ‚JJahre 1743 S1e
herantrat. Kis War die Zeit, da die Westung JL önnıng, ın welche

Die öffentlichen Verlobungen geschahen hier damals ın folgender
W eise: Es traten gyewöhnlıich 280 einem onntage, unmiıttelbar VOL dem Schluß-
geN, Branut und Bräutigam, jeder mıt ZWwel Zeugen den Altar. Darauf
sprach der Pastor: > ES erscheint 28881 heutigen Tage Al hıeßigem eıl
OTT, ist des (Christlichen Vorhabens auft fernere Priesterliche Copulatıon
sich miıtt der gygegenwärtigen Ehrsahmen hlie VOT dem Angesıcht des
allerheıl. (Gottes öffentliıch verloben laßen, Irage Ich 1980881 uch Braut
und Bräutigam

Ob Ihr auch einander miıtt naher Bludts Freundtschafft der
Schwiegerschafft verwandt seldt, worauf S1e beyderseits respondiren.

Ihr AJ  uch uch SOoNsten vorhero mıiıtt jemandt anders heimlich
verlobet Rs.

dieße Verlobung mıt ONSENS der Kurigen geschehn ? Rs
YEZEUSECN dießes les auftft erfordern allemahlen verant-

worten könnet und wollet, daß sich alles In der 'hat, verhalte,
Was gegenwärtige Verlobende alhıe für dem allerheiligsten angesicht
(Gs. auttf meın geschehenes Befragen, außgesagt. worauftf die
Testes antworten muüßen.

Hierauff geben Braut und Bräutigam SIC. einander die Hände undt
Pastor sgetzel hiezu diese Formul: Der ott Abrahams, Isaacs ndt Jacobs
helffe uch Beyderseits fterner ALLIEeN und gyebe ferneren Vor-
haben seıinen Hıimlischen un! Zeıtl zenN., Amen. C
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der schwedische (zeneral Steenbock mıt sqe1iner Armee aufgenommen
worden War, VON en Dänen und Russen belagert wurde, da der
Herzogliche Administrator Christian August miıt selnen Räten VON

Grottorp WE 4US dem Lande geflohen War und der König on

Dänemark das Herzogtum für se]nen Besıtz erklärt. und überall
starke Contributionen, WOVON auch die Pastoren nicht verschont
blieben, ausgeschrieben hatte Da wird durch den Königl. (x+eneral-
superintendenten Dassovius ın Rendsburg den Pastoren eIN
NEUES, künftig jeden Sonntag VON der Kanzel verlesendes
Kirchengebet übersandt, worın nıcht mehr des Herzogs un recht-
mäßligen Herrn, sondern des Königs VON Dänemark VOT ott
fürbittend gedacht wurde, und zugleich wurde denjenigen Strafe
angedroht, die das (Gebet nicht sprachen. Dem Überbringer
sind 1: zahlen. Das Schreıben des (reneralsuperintendenten,
welches en Befehl des KöÖönigs enthielt, traf 1er März
jenes ‚Jahres ein Bereıts folgenden Tage, AIn Z März 1718
welches gerade der Sonntag Laetare WAar, versammeln sich auf
Aufforderung des Propsten Reımarus mıt diesem ZWanzlg Pastoren
der Propstel, 1n  er welchen auch Henck, ın der Kirche YA

Klixbüll un verabreden sıch un geloben >sub fide silent.1 et
tacıturnıtatis 1tt außgereckter Hand VOTr (zottes heil Angesicht:

daß S1e durch obgedachte Präsentation des Patents und Königl.
(x+ebehts sich VON ihrem dem Fürstl]. Hause Gottorp geleisteten
schweren Kıyde nıcht sogleich wollten detourniren laßen, Sondern
A dem Ern Generalsuperintendenten Dassov10 gebührende
T’heologische Remonstration thun, undt solchen Brieft mıt Bey-
legung der VON ihnen geleisteten Kıyde durch den HEn Propsten
in Tundern, Pastoren VON Hostrup etc unterschreiben laßen
ndt da indeßen ihnen ferner VO  —_ Ihro Königl. Majestät dießes
nochmahlen zugemuhtet werden solte, Extrema 1e /iwang gewärtig,
auftf den 'all sich ferner Zı versamlen und Berahtschlagen: ob
Inan Deputatos Ihro Köni1gl. MajJestät un Seren1issiımum Z

versenden hätte. Alles aber auff Kosten des m1inıster11.« Sechs
andere Pastoren der Propstel, die bel der V ersammlung nicht
anwesend arCch, denen dieser Beschluß mitgeteilt wird, senden
wenıge Lage darauf ihre schritftliche Zustimmung ein.

ber Januar 1714 erscheint hier wieder der ote
des Generalsuperintendenten und überreicht eın
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gedrucktes Königl. Gebeht«, das nach Befehl des Königs
» sub suspens1on1s post Coneionem auft der Kantzel A

verlesen« @1, Kür die Überbringung dieses Befehls ist em
Boten wieder 192 AUS der Kirchenkasse zahlen.

Die Aufregung unter den Pastoren wird größer. Obwohl
Henck und andere gylauben, daß die rechtmäßige Obrigkeit zurück-
kehren werde, rängt die Sache doch d manchem on ihnen he-
denklich /MA erscheinen. Propst Reilmarus wendet sich durch Zzweı
Prediger der Schlucksharde Justizrat Meley In Klensburg,
ohne hier viel ats und Trost bekommen. Kıs verlautet SOgar,
daß rel Pastoren SESCNH ihr gygegebenes Versprechen das gedruckte
Könlgl. Gebet VON der < anzel verlesen hätten. Henck, obwohl
auch VO  s der allgemeinen Unruhe ergriffen, bedauert 1es schmerz-
ich 5()b Sie es dermahleins salva econselentia für Ihren recht-
mäßigen Laudesherrn Verantworten können, mögen S1e erwarten«,
Sa 6I

Darauf Seiz der Propst auf den 21 Februar 1A2 eine NEUE

V ersammlung der Pastoren selner Propstel 1m Pastorat N Rodenäs
a indem die einzelnen auffordert, entweder selbhst 1er ZUu 1'

scheinen oder sıch durch eınen Amtsbruder vertreten ZU lassen.
Es aren qaußer jenem vierzehn Pastoren versammuekelt. Diese be-
schlossen und erklärten: » Demnach abermahl im Monaht Januarıus
AÄo0 E M eın Neues Kirchen-Gebet em Königl. Gen
Superint. HEn T ’heodoro Dassov10 AUS Kendsburg un ist insınulret
worden, und darüber heutig dato Im angestellten Kongreß unßere
Gewißen beschwerlich befunden, selbiges ohne etiwas vorhero ZU

leyden, anzunehmen; So ist /ABÜE nachfrage kommen : An

nıcht den König VON Dänemark suppliciren solle, daß WITL bey
dem einmahl iın diesem mpte Tundern ergriffenen Mittwochs
(zxebeht möchten bleiıben. So ıst endlich nach reıitfer Beraht-
schlagung gut befunden, OTrs erste noch at.al] zZU sıtzen, un das
kleine Mittwochens-Gebeht ach all VOT ZU gebrauchen. W ürde
enn ın Uns gedrungen, das eingesandte Gebeht, verlesen,
ware es noch Zieit, nach der Umbstände der sachen, sich alßG-
denn finden, bey Ihro Königl. Majestät supplicando einzukommen.
Wobey verabredet, daß die auß den Harden hlezu deputiert g..
wWesenNnen Prediger dießes Ihren Confratribus kund thun, einem
jeden aber dıe Freyheit laßen sollen, ob Sie dießem Ministerial-
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beschluß sich conformiren wollen. Die außscheiden, sollen hin-
künftig nıcht mehr befraget werden.«

Man suchte sich also helfen, gut 1989881 konnte, Weıil
Nan seinNes dem Herzog geleisteten FEides wiıillen nicht für
den Kön1g beten konnte und wollte und auch nıcht für en
Herzog beten durfte, sprach Inan das bisher übliche un nıcht
verbotene Mittwochs-Gebet, 1ın dem allgemein der
>gnädigsten Obrigkeit « gedacht wurde, auch des Sonntags auft
der Kanzel. Damiıt ylaubte INal, auch seinem ıde Genüge tun

ber der Königl. Keglerung annn diese Umgehung ihres
Befehls nıcht verborgen bleiben. Am Februar 1r Dl trifft
wıieder der ote des Königl. Generalsuperintendenten eın un
überreicht eine eue Verfügung miıt dem drıtten WKormular des
Kirchengebets. Und hiernach wird allen Predigern 1m Herzogtum
Schleswig VOIN Kön1g gestattet, daß S1e fortan immer das kleine
Mittwochs-Gebet iın der Kirche gebrauchen; Nur sejen Sıa der
Worte > Gnädigste Obrigkeit« die Worte » Hohe Landes-Übrig-
keıt« ZU setzen Dem Überbringer dieser V erordnung mussen wıieder
2 AUSs der Kirchenkasse gezahlt werden. Henck aber, Ww1e auch
den anderen Pastoren, die dem Kön1gl. Befehl bısher nicht pünkt-
ıch nachgekommen s1ınd, werden 10 tlr Brüche Ungehor-
Sams zudiktiert.

Immerhin zeugte diese Verfügung des KöÖönigs VON Nachsicht
un (züte Propst Heımarus schrieb enn auch AIn März 14744

die Pastoren selner Fropstel, daß Crl ZW aAr nı1emandem eLWAaS
vorschreiben wolle, aber doch me1ıne, Ma ohl der etzten
König]l. Verordnung nachkommen nd sich dıe kleine V eränderung
1im Kirchengebet gyefallen lassen könne, zumal da die Schleswiger
solches getan, Se Majestät auch alle Hoffnung S1e sehr
langmütig behandelten, und &N gefährlich sel, ‚588281 eines W ortes
wiıllen collisiones inter Fratres et turbas erregen. Man
atmete auf, da MNan die Angelegenheıit YA einem einigermaßen
erwünschten nde gebracht und sich VO  a der (+ew1issensnot erlöst
sah un hoffte sehnsüchtig auf bessere Zeıten, WENN der
rechtmäßige Landesherr wiıiederkommen werde. > Biß hlerher«
schreibt Henck, >halff uUNns der Herr Herr bey aller uUNsSseTeTr

J rübseligkeit, undt hatten WITr noch allemahlen einen Ireudigen
uht iın Gott, Er würde diebe schwere trübsel Zeiten nach seinem
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heil willen noch wieder Kınden, undt Uns unßere Rechtmäßige
Landes OÖbrigkeit wieder yeben. « Ihre Hoffnung Ar vergebens.
> AIß aber,« sagt Cr, >clie schöne undt eintzige V estung Tönning
nach außgestandener viertel Jährig harter und schwerer blogqvade
endlich per accord A Ihre König]l Majestät Dänemark siıch
leider ergeben mußte, weil \1e darinnen nıcht die geringste
Lebens Mitteln mehr gehabt da fiel leyder allen
unßere Muht undt bißhero gehabte Hoffnung, enn es War 11-

mehro das Fürstenthum Schleswig völlig in des KöÖönigs Gewalt,
un erwarteten WI1r dahero hinführo weıter nicht viel Gutes,
W1e auch leyder erfolgete. «

Henck hat be1 dieser Yanzen Bewegung keine eigentlich
führende Rolle gespielt. Hier ın der Propstei WwI1e auch anderswo
War es der Propst '), der diese übernahm. Mit em Propsten
aren 4ber die Pastoren qlle In dem treuen Westhalten em
nge  mmten Herzog und Herrn siıch eINIS. Aher WITr sehen bel1
einem VON ihnen, welcher vollen Anteil d der Bewegung nahm,
iın welche innere N öte und Unruhe S1e dadurch versetzt wurden.
Das ein Kummer, der as Lebensglück Hencks, der damals
och seine Frau hei siıch hatte, trübte. Als 1E hernach nıt
ihrem ode ONn ihm gegangeEN War, da Waren ohl wıeder ruhi-
REIC Verhältnisse eingetreten; aber unter em NEUEN Kegiment
<e Immer sehnsüchtig zurück nach dem alten, un das dAente
sicherlich m1E dazu, daß In selinen etzten Liebensjahren, ©

auch VO leiblicher “chwachheit heimgesucht War, die frühere
geistige Freudigkeit ınd Kraft bei hm abzunehmen anfıng. R:
hlieh treu und hingebend ın seinem Beruf, indem weıterzuführen

Propst Koch In Apenrade holte füur sıch uıund die Pastoren se]ner
Propstel VON den Universitäten Halle, Jena und Helmstedt (zutachten dar
über e1in, Ww1e S1C ın der Angelegenheit des Kırchengebets sıch ZU verhalten
hätten. Henck hat diese, ıhm VO.  S einem Freunde übersandten, ausführliıchen
drei Gutachten dem Wortlaut nach seiner Chronik eingefügt. S1e füllen hıer
allein AA eiten 2RIK und sollen später an der 1im Auszuge mitgeteilt
werden. Weıl die beiden VON Helmstedt und Jena bei dem VO:  u Halle
ist 1ın der Abschrift Hencks das Datum weggelassen aber TST ım 10. reS‚Y.

März ı ausgefertigt und somıiıt alle noch einN1Ye Zieit später .ın seine
Hände gekommen sind, S! können S1e uf die Kntschließungen Hencks ın jener
Frage keinen bestimmenden Eintflhuß ausgeübt haben Aber AUS dem, daß er
S1e abschrieb, erkennt Man, daß die Sache auch nach ihrer Erledigung noch
immer seiıne Sseele bewegte.
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und auszubauen suchte, S angefangen hatte; aber er dachte
nıcht mehr daran, DEl E Wege Y 56 KHörderung des Reiches (jottes
iın der (+emeinde ınd he1i en Einzelnen einzuschlagen, WI1Ee er

EsS vordem getan hatte Von sqeinNer Tätigkeit während der etzten
sechs ‚JJahre selnes Liebens erfahren WwIr auch nıchts mehr alg Was

die Fintragungen im Taufregister und Armenhbuch etwa ergeben.
Am 31 August 1794 rmef ihn zxott dieser Welt ab
Ich hoffe, daß N mI1r gelungen ist, autf (Grund der VON

Heneck se]lbst, hinterlassenen Schriften eiInNn ungefähres ıld Von

ıhm und seinem Leben ZU zeichnen. Da seine Schriften alle in
chronikartiger W eise yeschrieben sind und meilistens ohne el
Reflexion einfache Notizen und nackte Mitteilungen enthalten,
s melne ich auch, daß jenes: Bild miıt der Wirklichkeit über-
einstimmen wird. Hier in der (+emeinde sind für alle erkennbare
Spuren VON ihm ınd seiner Wirksamkeit nıcht mehr vorhanden.
Niemand weiß VO  w} Matthıias Heneck irgend etwas Die
Kirche, 1ın der SIl gepredigt hat, steht auch nıcht mehr; S1e ist
iIm ‚JJahre 1768 abgebrochen un hat einer andern, Un e1in Viertel
größeren Kirche Platz machen muüussen. Dennoch sind Spuren
vorhanden, die den, der VO ıhm A4AUS seiınen Schriften We1ß,
ihn erinnern un eine Bestätigung seiner Mitteilungen geben:
ist, AUS der alten Xırche herübergenommen und noch da die
schöne Kanzel, auf der er gepredigt hat, der Taufstelin, ” dem

die Kinder getauft hat und der AI seiıner Zeeit gebaute ınd iın
seinem trefflichen Schnitzwerk erhalten gebliebene Altar, dem
er da  S heil Sakrament ausgeteiut hatı EKbenso ist, Ser Kling-
beutel eine Frinnerung Henck, ON dem e damals eingeführt
wurde ; anf seinen messingenen Reifen liest INa die Jahreszahl
1693 und den Namen sSeines Stifters Christian ahr Und die
siılberne Oblatendose, die 1695 der Deichvogt und Ratmann
Nis Ipsen iın Rodenäs schenkte, wıe auch die Geräte für Kranken-
kommunion, die F71714 [838| Momeke Sunnichsen auf Hoddehülldeich
der Kirche verehrt wurden, siıind noch ım Gebrauch. ber W as

1I1Nan nicht mehr sieht der Segen, der VON Pastor Matthias
Heneck auf selne Zeitgenossen und die Nachlebenden on ihm
hier in der (zemeinde Emmelsbüll auUs:  fa  Nn  ch ist, wird auch
nıcht verloren YEYANSCN Se1InN.


